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Das Jahr 2018 / 2019
im Überblick

9. Juni 2018

Event 2018
Katastrophenschutzübung
in Pütnitz

8. - 14. Juli 2018

Jugendtrainingscamp
in Prora

27. August 2018

Fachtagung
zum Bundesteilhabegesetz 
in Teterow

5. - 7. Oktober 2018

Zweites Biwak für Einheiten
des Zivil- und Katastrophen-
schutzes in Jägerbrück

23. Februar bis
30. März 2019

EhrenamtMessen
Mecklenburg-Vorpommern

2018

2019

3. - 5. Mai 2019

Landesmeisterschaften
für Kinder und Jugendliche
im Rettungsschwimmen 

12. April 2019

Eröffnung des Neubaus
der DRK-Wohnanlage
in Prohn

24. - 25. Mai 2019

Landeswettbewerb
der Bereitschaften
in Bad Doberan

28. Februar 2019

Fachtagung
„Kinder zweiter Klasse?“

27. Oktober 2018

11. Zentraler Ausbildungstag 
der MTF im Bildungszentrum 
Teterow
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Liebe Kameradinnen,
liebe Kameraden,

die Internationale Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung ist mit 191 Nationalen Gesellschaften 
die größte humanitäre Organisation der Welt. Das Deutsche Rote Kreuz als Nationale Hilfsge-
sellschaft und Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege ist Teil dieser weltweiten Gemein-
schaft und satzungsrechtlich zur Beachtung der Grundsätze der Menschlichkeit, Unpartei-
lichkeit, Neutralität, Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit und Universalität in all seinem Tun 
verpflichtet. 

Auch das Deutsche Rote Kreuz in Mecklenburg-Vorpommern bekennt sich zu den sieben 
Grundsätzen der Internationalen Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung sowie zu einer trans-
parenten Finanz- und Wirtschaftsführung.
Mit seiner Arbeit, gleich ob ehren- oder hauptamtlich, steht das DRK in Mecklenburg-Vorpom-
mern im intensiven Kontakt mit der Bevölkerung und ist in besonderer Weise Repräsentant für 
das positive Bild des DRK in der Öffentlichkeit.

Vertrauen ist seit mehr als 150 Jahren eine zentrale Ressource und unschätzbare Quelle un-
serer Organisation. Unser ureigenes Interesse besteht darin, dieses zu bewahren und immer 
wieder neu herzustellen. Darüber hinaus unterliegen wir als Empfänger öffentlicher Mittel einer 
besonderen Verpflichtung zur Transparenz.

Der DRK-Landesverband hat bereits im vergangenen Jahr die Einführung eines Compliance-
Management-Systems zur Sicherstellung der Einhaltung von rechtlichen Anforderungen, in-
ternen Richtlinien aber auch ethnischen Standards sowie die Transparenz interner Prozesse 
beschlossen und weitreichende Maßnahmen ergriffen.
Ein erster Schritt war dabei die Verabschiedung eines sieben Punkte umfassenden Verhal-
tenskodex durch die Verbandsgeschäftsführung Land. Hiermit wird allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Verbandes eine Orientierung für regelkonformes Verhalten bei der täglichen 
Arbeit gegeben.

Auch trat der DRK-Landesverband der Initiative Transparente Zivilgesellschaft bei.
Deren Ziel ist es, ein möglichst breites Aktionsbündnis innerhalb der Zivilgesellschaft herzustel-
len, das sich auf verschiedene Parameter für effektive Transparenz einigt. Wer für das Gemein-
wohl tätig wird, sollte der Gemeinschaft sagen, welche Ziele die Organisation anstrebt, woher 
die Mittel stammen, wie sie verwendet werden und wer die Entscheidungsträger sind. Der 
DRK-Landesverband hat die entsprechenden Informationen auf seiner Internetseite eingestellt.
Somit wird der interessierten Öffentlichkeit, Spendern, Begünstigten, Journalisten, Zuwen-
dungsgebern aber ebenso den eigenen Mitarbeitern und Mitgliedern die Möglichkeit gegeben, 
sich auf einfache Weise zu informieren und gegebenenfalls Fragen zu stellen.
Einige Kreisverbände sind dem Beispiel des Landesverbandes gefolgt und der Initiative Trans-
parente Zivilgesellschaft inzwischen ebenfalls beigetreten.

Warum ist Transparenz für unseren Verband in der Gegenwart so wichtig?
Die Medien des Landes haben in den vergangenen Monaten oft kritisch über die Arbeit der 
Wohlfahrtsverbände berichtet. Ein parlamentarischer Untersuchungsausschuss des Landtages 
befasst sich ebenfalls mit den in der LIGA der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in 
Mecklenburg-Vorpommern zusammengeschlossenen Verbänden. Gegenstand ist die Klärung 
der Zuwendungspraxis für Zuschüsse aus Landesmitteln und deren Verwendung.
Wir gehen mit dem Thema offensiv um, installieren Compliance Management- und Qualitäts-

Vorwort
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management-Systeme, stellen entsprechende Informationen öffentlich zur Verfügung und tra-
gen damit zur Klärung offener Fragen bei.
So schaffen wir Vertrauen – sowohl bei unseren Partnern in der Politik, aber auch in der breiten 
Öffentlichkeit und bei unseren Mitgliedern und Mitarbeitern.

In den kommenden Jahren werden die Anforderungen nicht geringer. Betrachtet man die glo-
balen Entwicklungen und die sich ändernden gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, sind wir 
als Rotes Kreuz auch in Zukunft gefordert, uns mit unseren Angeboten und Hilfeleistungen in 
das gesellschaftliche Leben einzubringen und den Menschen, die unserer Hilfe bedürfen, zur 
Seite zu stehen.

Dazu brauchen wir Ihr Vertrauen, Ihre Ideen und Ihre Unterstützung! 

Fo
to

s:
 J

ör
n 

Le
hm

an
n 

/ J
en

s 
Kö

hl
er

Werner Kuhn     Jan-Hendrik Hartlöhner
Präsident     Vorstandsvorsitzender / Landesgeschäftsführer 

5



Foto: Christine Mevius
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Hand in Hand gemeinsam für 
das Wohl der Bevölkerung in
Mecklenburg-Vorpommern

Über 5.600 aktive Rotkreuzmitglieder und rund 
10.000 hauptamtliche Mitarbeiter stärken das Rote 
Kreuz in Mecklenburg-Vorpommern. Ob im Ret-
tungsdienst, in Krankenhäusern und Pflegeeinrich-
tungen, im Bevölkerungsschutz und vielen anderen 
Bereichen – die Rotkreuz-Mitarbeiter sind Tag und 
Nacht flächendeckend im Einsatz – für Menschen, 
die ihre Hilfe brauchen. Sie alle verstehen sich als Teil 
eines unvergleichbaren, komplexen Hilfeleistungs-
systems.
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Am 15. September 2016 hat der Präsidialrat einstimmig 
beschlossen, den Rettungsdienst um das Hauptaufga-
benfeld „Gesundheitlicher Bevölkerungsschutz“ zu erwei-
tern. Für die konkrete Umsetzung wurde ein Steuerkreis 
auf Bundesverbandsebene installiert, der die Ausgangs-
lage, die gesundheits- und sicherheitspolitischen Rah-
menbedingungen und die damit verbundenen Herausfor-
derungen für das DRK analysiert. Da sich das Rote Kreuz 
immer intensiver in den Bereichen Gesundheitspolitik, 
Gesundheitswirtschaft sowie Sicherheits- und Verteidi-
gungspolitik bewegt, entstehen neue Handlungsnotwen-
digkeiten. Denn Großschadensereignisse, Massenanfälle 
von Verletzten oder Katastrophen sind nicht Gegenstand 
der Gesundheitspolitik und werden deshalb nicht durch 
das Gesundheitswesen finanziert. Da nach dem Selbst-
verständnis der Organisation die ambulante und stationä-
re Gesundheitsversorgung auch bei solchen Ereignissen 
notwendig ist, müssen künftig gesundheitspolitische The-
men in sicherheitspolitische Überlegungen einfließen.
Um die verbandlichen Aufgaben im Hauptaufgabenfeld 
des Rettungsdienstes weiterentwickeln zu können, hat 
die Verbandsgeschäftsführung Land am 10. April 2018 
die Gründung der paritätisch besetzten Steuerungsgrup-
pe „Gesundheitlicher Bevölkerungsschutz“ beschlossen. 
Diese konstituierte sich am 23. August 2018 und soll unter 
anderem analysieren, welche Maßnahmen für den Schutz 
bzw. die Wiederherstellung der Gesundheit der Bevölke-
rung nach schweren Notlagen zu realisieren sind. 
Außerdem ist zu beachten, dass sich die Rahmenbedin-
gungen im Rettungsdienst verändern. Beispielsweise wer-
den die Überplanung der Vorhaltung im Rettungsdienst 
oder die auslaufende Übergangsfrist zur Ausschreibung 
von rettungsdienstlichen Leistungen laut Rettungsdienst-
gesetz M-V Einfluss auf den DRK-Rettungsdienst haben. 
Deshalb sollte sich das DRK noch besser auf künftige 
Entwicklungen vorbereiten und den Herausforderungen 
gemeinsam und gesamtverbandlich begegnen. Schwer-
punkte dabei sind die Optimierung der Zusammenarbeit 
der Kreisverbände sowie die Stärkung und Weiterentwick-
lung des Ehrenamtes im gesundheitlichen Bevölkerungs-
schutz. Dafür sind durch die Steuerungsgruppe entspre-
chende Vorschläge zu erarbeiten.

Gesundheitlicher Bevölkerungsschutz
ist neues Hauptaufgabenfeld

109.801 Notfälle ohne Notarzt

	 52.324 Notfälle mit Notarzt

	 47.554 Krankentransporte

Rettungsdienst
Leistungen & Einsätze

EuGH Entscheid
zur Bereichsausnahme

Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat am 21. 
März 2019 ein Urteil zur Anwendung der Bereichs-
ausnahme bei der Vergabe des Rettungsdienstes 
gefällt, nach diesem bedarf es keiner europaweiten 
Ausschreibung, wenn Kommunen den öffentlichen 
Rettungsdienst an anerkannte Hilfsorganisationen, 
wie das DRK, vergeben. Die bisherige Nutzung des 
Vergaberechts und die Durchführung aufwendiger 
Ausschreibungsverfahren ist somit nicht zwingend 
notwendig. Das Gericht folgt der Auffassung, dass 
der Rettungsdienst als Teil der Gefahrenabwehr 
einzuordnen ist und keine reine marktwirtschaft-
liche Leistung, wie beispielsweise eine Taxifahrt, 
darstellt. Damit bestätigt der EuGH die besondere 
Rolle des Rettungsdienstes als Element der Da-
seinsfürsorge. Er wird als Einheit aus Notfallrettung, 
qualifiziertem Krankentransport und Unterstützung 
bei Katastrophenschutzlagen in einem herausfor-
dernden Tätigkeitsgebiet eingesetzt. Marktunab-
hängig soll er in die Lage versetzt werden, seine 
Aufgaben in der Gefahrenabwehr und im Katastro-
phenschutz leistungsfähig zu erbringen.
Mit seinem Urteil hat der EuGH dem Zwang zur 
EU-weiten Ausschreibung des öffentlichen Ret-
tungsdienstes widersprochen, wenn dieser durch 
gemeinnützige Organisationen und Vereinigungen 
mit sozialen Betätigungsfeldern erbracht wird, die 
nicht erwerbswirtschaftlich tätig sind und Gewinne 
für soziale Aufgaben reinvestieren.
Das Deutsche Rote Kreuz in Mecklenburg-Vor-
pommern begrüßt dieses Urteil. Um die zukünftige 
notfallmedizinische Versorgung in allen Lagen auf 
hohem Niveau zu sichern und weiter auszubau-
en, wird es eine mögliche Anwendung des EuGH-
Urteils im Landesrecht begleiten sowie Gespräche 
mit Landes- und Kommunalpolitikern suchen. Ende 
April 2019 hatte der DRK-Landesverband die Ver-
treter des Landtages Mecklenburg-Vorpommern zu 
einem Gespräch eingeladen, um das EuGH-Urteil 
zur Bereichsausnahme zu erörtern.

Rettungsdienst
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Rettungsdienst

Gespräch mit Parlamentariern

Vor dem Hintergrund des EuGH-Urteils zur Bereichsaus-
nahme bei der Vergabe des Rettungsdienstes hatte der 
DRK-Landesverband Mecklenburg-Vorpommern e. V. am 
30. April 2019 Vertreter des Landtages und von anderen 
Hilfsorganisationen zu einem parlamentarischen Früh-
stück eingeladen. 
 „Wir begrüßen die jüngste Entscheidung des EuGH zur 
Vergabe der Notfallrettung. Damit wird die Bereichsaus-
nahme für wettbewerbsrechtliche Verfahren für gemein-
nützige Organisationen und Vereinigungen mit sozialen 
Aufgaben ermöglicht und es bedarf keiner EU-weiten 
Ausschreibung. Wir hoffen, dass das geltende EU-Recht 
nun in landesrechtliche Regelungen umgesetzt wird“, er-
klärte Jan-Hendrik Hartlöhner, Vorstand des DRK-Lan-
desverbandes. 
In weiteren Statements wurde verdeutlicht, warum die 
Bereichsausnahme zugunsten gemeinnütziger Hilfsorga-
nisationen, die über ein komplexes Hilfeleistungssystem 
verfügen, unabdingbar ist. Thomas Powasserat, Bereichs-
leiter beim DRK-Landesverband, informierte unter ande-
rem über das Zusammenwirken des Rettungsdienstes mit 
den Kameraden der Wasserwacht, die Gefahrenabwehr 
sowie Einsatzmöglichkeiten der Medical Task Force, die 
das Rote Kreuz mit hunderten ehrenamtlichen Helfern im 
Auftrag des Landes M-V aufbaut und betreibt. „Bei Groß-

schadensfällen und Massenanfällen von Verletzen ist das 
konstruktive, kontrollierte Zusammenwirken der Helfer 
aller verfügbaren Organisationen und Vereinigungen un-
abdingbar für die Rettung von Menschenleben und die 
Abwehr von Gefahren“, sagte er.
In diesem Zusammenhang machten mehrere Gäste deut-
lich, dass die 10-Jahres-Frist bereits ausgeschriebener 
und vergebener Rettungsdienstleistungen für den Erhalt 
des komplexen Hilfeleistungssystems kontraproduktiv 
sei. Planungssicherheit, beispielsweise in den Bereichen 
Personalmanagement und Ausbildung sowie bei Investi-
tionen im haupt- und ehrenamtlichen Bereich, müsse un-
bedingt gegeben sein.
Betont wurde unter anderem, wie wichtig das große Po-
tenzial freiwilliger, gut ausgebildeter Helfer ist, auf die 
beispielsweise bei einem Massenanfall von Verletzten 
keinesfalls verzichtet werden könne. Das wurde durch die 
Schilderungen von Hilmar Fischer aus dem DRK-Kreisver-
band Güstrow sehr deutlich, der vom Einsatz haupt- und 
ehrenamtlicher Retter beim Sandsturm auf der A19 im 
Jahr 2011 berichtete.
Um die Parlamentarier in Kreistagen, Städten und Ge-
meinden über die Bedeutung von Hilfsorganisationen im 
Rettungsdienst zu informieren, werden in den DRK-Kreis-
verbänden weitere Veranstaltungen folgen. 

Fotos: Christine Mevius
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Umfassende Aufgaben für Landesausbilder

Um die vielfältigen Bildungsange-
bote des DRK-Landesverbandes in 
den Bereichen Erste Hilfe, Sanitäts-
dienstliche Ausbildung und Rotkreuz-
Einführung zu realisieren, bedarf es 
neben der hauptamtlichen Leitung 
großer Unterstützung durch enga-
gierte Ehrenamtliche.
Die Lehrbeauftragte des DRK-Lan-
desverbandes, Bianca Meyer, erklärt, 
wie die Ausbildung organisiert ist. 

Frau Meyer, welche Aufgaben hat 
ein Landesausbilder?
„Landesausbilder haben vielseitige 
Aufgaben. Sie erarbeiten gemeinsam 
Curricula für verschiedene Kurs- und 
Lehrgangsangebote wie z.B. kürzlich 
ein neues Curriculum für die Fach-
didaktik Erste Hilfe, das ab dem 1. 
Januar 2020 angewendet wird. Au-
ßerdem entwickeln sie Fortbildungs-
reihen für die Lehrkräfte Erste Hilfe, 
für Ausbilder in der Sanitätsdienst-
lichen Ausbildung und für Seminar-
leiter des Rotkreuzeinführungssemi-
nars. Sie sind als Dozenten in diesen 

Bereichen tätig und führen die Ausbil-
derausbildungen durch.“

Gab es denn vorher kein
Curriculum?
„Wir hatten nach unserer Ansicht ein 
sehr gutes Curriculum. Die Qualitäts-
sicherungsstelle Erste Hilfe der Be-
rufsgenossenschaften hatte jedoch 
die inhaltliche und zeitliche Ausbil-
dung zur Lehrkraft Erste Hilfe geän-
dert und forderte recht kurzfristig für 
alle Bereiche die Anpassung der Cur-
ricula an die neue Unterrichtsgestal-
tung.“ 

Das ist bestimmt eine große
Herausforderung!
„Ja, in unserem Landesverbands-
bereich arbeiten derzeit neun 
Landesausbilder und drei Lan-
desausbildungsanwärter an den be-
vorstehenden Aufgaben. Sie treffen 
sich in ihrer Freizeit mindestens drei-
mal im Jahr, um sich untereinander 
abzusprechen, curriculare Arbeit zu 
leisten und Strategien für die Wei-

terentwicklung unseres Landesver-
bandsbereiches zu entwickeln. Wei-
terhin pflegen wir partnerschaftliche 
Zusammenarbeit mit den DRK-Lan-
desverbänden Berlin, Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt. Auf regelmäßi-
gen Treffen werden gemeinsam neue 
Curricula und Synergien entwickelt, 
wie zum Beispiel bei der neuen Fort-
bildungsreihe für Lehrkräfte für die 
Jahre 2021 bis 2023.“

Wie wird man Landesausbilder?
Eine wesentliche Voraussetzung ist 
Spaß am Unterrichten und an der 
curricularen Arbeit. Der Landesaus-
bilder sollte mindestens zwei Lehr-
scheine vorweisen, die Lehraussagen 
des Deutschen Roten Kreuzes eigen-
ständig umsetzen können und diese 
auch vertreten. Wichtig ist, dass er 
gerne mit Menschen arbeitet und da-
für einen Teil seiner Freizeit einbringt. 
Viele unserer Landesausbilder kom-
men aus dem Bereich des Rettungs-
dienstes, weisen aber auch zusätzlich 
pädagogische Qualifikationen wie 
beispielsweise den Dozenten in der 
Erwachsenenbildung nach - was von 
der Qualitätssicherungsstelle Erste 
Hilfe gefordert ist. 

Welches sind die nächsten
Aufgaben für die Landesausbilder?
„Zunächst einmal stehen die Lehr-
kräftefortbildungen in unseren Kreis-
verbänden auf dem Plan. Diese gilt 
es personell abzusichern und in guter 
Qualität durchzuführen. 
Weiterhin müssen die Fortbildungen 
der Ausbilder für den sanitätsdienst-
lichen Bereich sowie die schriftlichen 
Prüfungen für die künftigen Sanitä-
ter vorbereitet werden. Dann führen 
wir einen sogenannten Probelauf mit 
dem Curriculum für die neue Fachdi-
daktik Erste Hilfe durch, den wir mit 
Spannung erwarten. Jeweils mit Be-
ginn des neuen Schuljahres startet 
das Freiwillige Soziale Jahr. Dafür 
müssen die anstehenden Erste-Hilfe-
Kurse und Rotkreuz-Einführungsse-
minare geplant und personell besetzt 
werden.“

Erste-Hilfe

Foto: Bianca Meyer
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Erste-Hilfe

Rüstzeit 2019:
Von der Rot-Kreuz-Geschichte bis zur Ersten Hilfe
Jedes Jahr bietet der DRK-Landesverband Mecklenburg-
Vorpommern e. V. eine fachliche Fortbildung für seine Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter an, die unter dem Namen 
Rüstzeit mittlerweile Tradition hat. Viele interessante The-
men wurden hier bereits behandelt, wie z. B. ein Vortrag 
über eine Milieustudie, ein Besuch im Kreisverband Ros-
tock oder des Dänischen Roten Kreuzes.
Vom 6. bis 7. März 2019 standen im Seminarhaus „Brain-
storm“ in Heringsdorf das Projekt „Fit in Erster Hilfe“ und 
das Thema „Vom Ursprung des Roten Kreuzes bis zur ak-
tuellen Lage in Mecklenburg-Vorpommern“ auf dem Plan. 
Im ersten Teil der Rüstzeit konnten alle Mitarbeiter im Sta-
tionsbetrieb ihr Wissen in der Ersten Hilfe auffrischen. Es 
wurde zum Beispiel geübt, wie man einem Verletzten den 
Motorradhelm abnimmt, ihn bei Bewusstlosigkeit lagert, 
eine Wunde richtig versorgt und natürlich die Wiederbele-
bung mit und ohne Automatischen Externen Defibrillator. 
Mit viel Spaß, aber auch „Aha, so wird das gemacht…“ 
beteiligten sich alle an den praktischen Übungen. Zum 
Schluss erhielten sie den Titel „Herzensretter in Gold“.
Nach einem gelungenen Abendprogramm traf man 
sich am nächsten Tag zu einem kleinen Rot-Kreuz-
Einführungsseminar. Viele von ihnen arbeiten zwar 
beim Roten Kreuz, aber die Frage, wie es eigentlich zur 
Gründung der Hilfsorganisation kam, konnten einige nur 
oberflächlich beantworten. Und so wurden ihnen neben 
der Gründungsgeschichte auch interessante Fakten zum 
humanitären Völkerrecht, zur Auslandsarbeit sowie zum 
Aufbau der vielfältigen Bereiche des Deutschen Roten 
Kreuzes vermittelt. Mit großem Interesse verfolgten die 
Anwesenden den Vortrag des Landesgeschäftsführers 
Jan-Hendrik Hartlöhner zur aktuellen Lage des 
Deutschen Roten Kreuzes, insbesondere in Mecklenburg-
Vorpommern. In einer abschließenden Talkrunde 
beantwortete er Fragen der Mitarbeiter zu künftigen 
Entwicklungen und Vorhaben des Landesverbandes.

Fotos: Hannes Klaus
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Strategie 2030:
Wo stehen die Bereitschaften und wohin steuern sie?

Die Gemeinschaft der Bereitschaften ist eine von vier Rot-
kreuzgemeinschaften im DRK-Landesverband. Mit ihren 
rund 750 ehrenamtlichen Mitgliedern erfüllt sie wichtige 
Aufgaben im Zivil- und Katastrophenschutz. Im Betreu-
ungs- und Sanitätsdienst, in der Rettungshundearbeit, 
den Kreisauskunftsbüros, den Verpflegungseinheiten 
und vereinzelt als Teil der Wasserrettungszüge engagie-
ren sich die Helferinnen und Helfer sowie Führungs- und 
Leitungskräfte, um flächendeckend auf die Abwehr und 
Bewältigung von Großschadenslagen und Katastrophen 
vorbereitet zu sein.
Die Veränderungen des sicherheitspolitischen Umfeldes 
in den vergangenen Jahren in Deutschland und Europa 
haben dazu geführt, dass für die Aufgaben der Zivilen 
Verteidigung eine aktualisierte konzeptionelle Grundlage 
geschaffen wurde. So weist die Bundesrepublik Deutsch-
land eindeutig in ihrer „Konzeption zur Zivilen Verteidi-
gung“ (2016) auf moderne bzw. hybride Bedrohungs-
potentiale hin. Dazu gehören terroristische Anschläge, 
Cyberangriffe sowie chemische, biologische, radioaktive 
und nukleare Bedrohungslagen und die allgemein erhöhte 
Sicherheitslage. Dieses Bedrohungspotential hat Auswir-
kungen auf die Arbeit der Bereitschaften, ihre Ausbildung 
und Einsatzmittel. 
Zudem ist Mecklenburg-Vorpommern ein Land der Pend-
ler. Damit verbunden ist eine hohe Mobilitätsrate der 
Helferinnen und Helfer. Hinzu kommt, dass der Alters-
durchschnitt in den Bereitschaften aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung unaufhaltsam ansteigt. Beglei-
tend dazu wandeln sich Motive und Erwartungen an das 
zivilgesellschaftliche Engagement. Alle diese objektiven 
Bedingungen führen tatsächlich zu Problemen bei der Er-
füllung der Aufgaben der Bereitschaften. Wenn Helfende 
und Ressourcen knapper werden, stellt sich die Frage, 
welche Standards als Mindestanforderungen an die Be-
reitschaften erfüllt sein müssen, damit sie als autonome 
Gemeinschaft im Deutschen Roten Kreuz erkennbar ist, 
mit der sich die Helfer identifizieren.

Aufgrund der vorgenannten He-
rausforderungen wurde am 20. 
Oktober 2018 im Rahmen einer 
Fachtagung der Grundstein für 
eine eigenständige Landesver-
bandstrategie der Bereitschaf-
ten gelegt. Sie zielt auf die ver-
änderten Rahmenbedingungen 
in der Gesellschaft ab und 
versucht Lösungsansätze für 
die zukünftige Arbeit sowie die 
damit verbundenen Chancen 
aufzuzeigen.
Ziel ist ein Paradigmenwech-
sel, um in allen Bereitschaften 
gleiche Mindeststandards bei 
der Erfüllung der Kernaufga-
ben sicherzustellen. Aus der 

Vielfalt der Herausforderungen, die vor den Bereitschaften 
stehen, wurden folgende sechs wesentliche Arbeitsfelder 
für die nächsten zehn Jahre identifiziert:

	 1. Schaffung von Mindeststandards für alle 			 
		  Helfer im Zivil- und Katastrophenschutz
	 2. Stärkung der öffentlichen Wahrnehmung der Bereit-	
		  schaften als wesentlicher Bestandteil des Bevölke-		
		  rungsschutzes
	 3. Verbesserung der Rahmenbedingungen für die Ar-		
		  beit der Bereitschaften im Kreisverband
	 4. Helfergewinnung
	 5. Entwicklung zeitgemäßer Ausbildungsstrukturen
	 6. Stärkung der Bereitschafts- und Katastrophen-		
		  schutzressourcen im DRK-Landesverband M-V

Diese Kernpunkte stehen im Zentrum der Anstrengungen, 
die in den nächsten Jahren zu einer Stärkung der Gemein-
schaft der Bereitschaften führen sollen.
Für die weitere Implementierung der Strategie wurde in 
enger Zusammenarbeit mit der Landesbereitschaftslei-
tung der Entwurf für ein Strategiepapier erarbeitet. Dieser 
soll in einer offenen Verbandsanhörung möglichst vielen 
Rotkreuzlern vorgestellt werden und ihnen die Mitsprache 
ermöglichen. Im November 2019 ist die Verabschiedung 
des Strategiepapiers durch die Landesversammlung vor-
gesehen. Zu Beginn des Jahres 2020 sollen erste Maß-
nahmen zur Stärkung der Bereitschaften eingeleitet wer-
den.

Die Gemeinschaft der Bereitschaften baut auf den Leitge-
danken einer gemeinsamen und vernetzten, strategischen 
Ausrichtung des Gesamtverbandes. Unter dem Motto 
„Zusammen sind wir stark“ steht sie als starkes Rückgrat 
des Rotkreuzgedankens und als Bindeglied zwischen den 
Gemeinschaften. 

Bereitschaften
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Die wohl größte und umfassendste Übung des ver-
gangenen Jahres veranstaltete das zuständige Lan-
desamt für zentrale Aufgaben und Technik der Po-
lizei, Brand und Katastrophenschutz (LPBK) am 9. 
Juni 2018 in Pütnitz. Daran nahmen rund 500 eh-
renamtliche Helfer der Zivil- und Katastrophen-
schutzeinheiten, Kräfte des Rettungsdienstes, der 
Feuerwehren, der Polizei, des THW, Mimen und 
Unfallrealistiker des JRK sowie Einsatzkräfte der 
Psychosozialen Notfallversorgung teil. 

Das Übungsszenario bestand aus einem Massenanfall 
von Verletzten im Rahmen eines großen Festivals mit rund 
25.000 Besuchern auf dem ehemaligen Militärflughafen 
Pütnitz bei Ribnitz-Damgarten. Nach einer kurzzeitigen 
Extremwetterlage mit tornadoartigen Windgeschwindig-
keiten waren zahlreiche Menschen durch herumfliegen-
de Gegenstände verletzt worden. Außerdem kam es im 
Bereich der Hauptbühne zum Einsturz eines Gerüstes mit 
Technik, was weitere verletzte Festivalbesucher zur Folge 
hatte. 
Die Einsatzeinheiten hatten die Aufgabe, rund 100 be-
troffene Personen, darunter zum Teil lebensbedrohlich 
Verletzte, zu versorgen. Die Besonderheit dieser Groß-
schadenslage bestand in der Überwindung der täglichen 
Routine, denn hier war das Zusammenwirken aller Kräfte 
gefragt. Angefangen von der Sichtung am Schadensort, 
der Einrichtung von Patientenablagen, vom Abtransport 
der Patienten und Betroffenen bis hin zur medizinischen 
Versorgung der Verletzten auf dem Behandlungsplatz so-
wie zum abschließenden Transport in die Krankenhäuser. 
All dies stellte die Einsatzkräfte und ihre Technik vor Her-
ausforderungen, welche am Ende jedoch erfolgreich be-
wältigt werden konnten. Ein besonderes Augenmerk lag 
auf den Einheiten der Medical Task Force, die sich noch 
im Aufbau befinden. Durch die feste und zentrale Einbin-
dung in den Übungsablauf konnten die motivierten Helfer, 
Führungskräfte und Ärzte ihr umfangreiches Wissen unter 
Beweis stellen. Ebenfalls gefordert waren Mitglieder der 
Betreuungszüge, die mit umfangreicher Feldkochtechnik 
die Verpflegung aller Teilnehmer sicherstellten.
Durch die fachliche Begleitung der Hochschule Hamburg 
liegt eine umfangreiche wissenschaftliche Auswertung zur 
Landesübung vor. Insbesondere konnten Probleme bei 
der Kommunikation, beim Ablauf und dem Wirkungskreis 
einzelner Funktionsträger sowie bei einzelnen Strukturen 
und Schnittstellenbesonderheiten klar identifiziert werden. 
Die Ergebnisse fließen in den kommenden Jahren direkt in 
die Ausbildungen und weiteren Konzeptionen ein. Damit 
soll die Leistungsfähigkeit der einzelnen Einheiten erhöht 
und die Gesamtstruktur verbessert werden. Das DRK 
begrüßt ausdrücklich derartige Übungen und freut sich 
auf die weitere Zusammenarbeit mit allen Akteuren der 
Gefahrenabwehr. 

Bereitschaften

„Event 2018“ 
Katastrophenschutzübung in Pütnitz

296 Sanitätsdienst

336 Betreuungsdienst

	 90 Wassergefahren

Helfer im
Katastrophenschutz

Fotos (3): Hannes Klaus
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Über 200 Teilnehmer und Ausbilder aus Mecklenburg-Vor-
pommern, Niedersachsen, Brandenburg und Polen trafen 
sich vom 5. bis 7. Oktober 2018 mit ihrer Einsatztechnik 
auf dem Truppenübungsplatz Jägerbrück bei Eggesin 
zum gemeinsamen Biwak. Trotz der dezentralen Lage und 
der damit verbundenen mehrstündigen Anfahrt folgten 
Einheiten aus den Betreuungs-, Sanitäts- und Wasserge-
fahrenzügen, Teileinheiten der Medical Task Forces, Ein-
satzkräfte der Kreisauskunftsbüros sowie Mitglieder der 
Rettungshundestaffeln der Einladung des DRK-Landes-
verbandes Mecklenburg-Vorpommern e. V.
Aufgrund der erfreulich hohen Teilnehmerzahl wurden 
nahezu alle Helfergrundausbildungen doppelt angebo-
ten. So standen jeweils zwei Module in der Grundaus-
bildung Technik und Sicherheit, Einsatz und Betreuung 
zur Verfügung. Weiterhin wurde das Modul erweiterte 
Erste Hilfe durchgeführt. Darüber hinaus fand erstmalig 
ein umfangreicher Pilotlehrgang zum Thema „Erste Hilfe 
Outdoor“ statt. Weitere 20 Helfer durchliefen das wohl 
skurrilste Ausbildungsangebot. Unter dem Motto: "ZOM-
BIEAPOKALYPSE, Was nun?" wurden verschiedenste 
Survivaltechniken vermittelt. Dazu zählte der Bau von 
Notbehausungen im Wald, Maßnahmen zur Trinkwasser-
aufbereitung, Feuermachen, Fallenbau sowie das Sam-
meln von essbaren Pflanzen. 
In den weitläufigen Waldgebieten des Truppenübungsplat-
zes trainierten unter optimalen Bedingungen Mitglieder 
der Rettungshundestaffeln Schwerin, Neustrelitz und Ost-
vorpommern-Greifswald die Flächen- und Mantrailsuche. 
Zeitgleich begaben sich Helfer der DRK-Wasserwacht 

und der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft mit ihren 
Rettungsbooten auf einen umfassenden Ausbildungspar-
cours. Nach praktischen Fortbildungsthemen rund um die 
Logistik standen koordinierte Rettungsübungen, Fahrma-
növer und die Personensuche auf dem Stettiner Haff auf 
ihrem Programm. 

Insgesamt 14 Helfer frischten in einer umfangreichen Sani-
tätsfortbildung ihr Wissen auf. Für realistische Übungsbei-
spiele war ebenfalls gesorgt. Vertreter des Jugendrotkreu-
zes präparierten nach dem Regelwerk der "Realistischen 
Unfalldarstellung" Betroffene für den praktischen Teil der 
Ausbildung. 
Der Jahreshöhepunkt für jeden Kraftfahrer bestand wohl 
in der angebotenen Kraftfahrerfortbildung. Die Freigabe 
zur Nutzung der angrenzenden Bundeswehrgeländelehr-
bahn führte zu einer intensiven Schulung von 25 Kraftfah-
rern und Maschinisten. 

Aufgrund der großen Nachfrage haben die Vorbereitungen 
zum dritten Biwak im Jahr 2020 bereits begonnen. Statt-
finden soll es wieder am ersten Oktoberwochenende. 

Zweites Biwak
für Einheiten des Zivil- und Katastrophenschutzes 

Foto: Hannes Klaus
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19. Landeswettbewerb:
Tolle Leistungen und Reserven

Sieben Mannschaften mit je sechs Helfern sowie zwei 
Gästeteams aus Polen waren am 25. Mai 2019 in Bad Do-
beran beim 19. Landeswettbewerb der Rotkreuz-Bereit-
schaften an den Start gegangen. Rund um den Kamp und 
am Doberaner Münster waren elf Stationen aufgebaut, an 
denen die Wettbewerbsteilnehmer anspruchsvolle Auf-
gaben bei der Versorgung von Verletzten zu bewältigen 
hatten. Den Sieg trugen erneut die Bad Doberaner Rot-
kreuz-Helfer davon und qualifizierten sich damit für den 
Bundeswettbewerb. Auf den Plätzen zwei und drei folgten 
die Mannschaften aus Neubrandenburg und Ostvorpom-
mern-Greifswald. 

Landesbereitschaftsleiter Toralf Herzog schätzte die 
Leistungen der einzelnen Gruppen als sehr gut bis stei-
gerungsfähig ein. Reserven sieht er in der Führungskom-
petenz der Gruppenleiter. „Denn davon hängen die Er-
gebnisse der Mannschaften wesentlich ab“, sagte er und 
erwähnte in diesem Zusammenhang die neue Strategie 
der Bereitschaften, die voraussichtlich am 1. Januar 2020 
gestartet wird. „Damit wollen wir die Weichen stellen für 
die wachsenden Aufgaben im Katastrophenschutz und 
die Führungskräfteausbildung unter höheren Standards 
fortführen.“ 

Ein großes Lob sprach Toralf Herzog an alle aus, die bei 
der Vorbereitung und Durchführung des Wettbewerbs den 
Hut aufhatten: „Die Organisation war wirklich spitzen-
mäßig. Der Kreisverband Bad Doberan und der Landes-
verband haben sehr gut zusammengearbeitet und einen 
anspruchsvollen Wettbewerb auf die Beine gestellt. Die 
Kameraden aus Bad Doberan sind ausgezeichnete Gast-
geber und haben für beste Bedingungen gesorgt.“ Das 
traf auch auf die Unterkunft in der Schule und die Party 
für alle Mannschaften und Organisatoren am Vorabend in 
der Sporthalle zu. 

Dennoch gibt es einiges, was es zu verbessern gilt: Wäh-
rend die Gastgeber mit zwei Mannschaften starteten, sah 
es insgesamt mit der Beteiligung der Kreisverbände nicht 

so gut aus. Zum Leistungsvergleich traten neben den Bad 
Doberanern die Kameraden aus Neubrandenburg, Nord-
westmecklenburg, Ostvorpommern-Greifswald, Rostock, 
Rügen-Stralsund und Schwerin an. Damit waren leider 
nur sieben von vierzehn Kreisverbänden vertreten. „Für 
die Landesbereitschaftsleitung bedeutet dies, dass wir 
darüber gründlich nachdenken und ein besseres Konzept 
entwickeln müssen, damit wir in zwei Jahren wieder mehr 
Teilnehmer erreichen“, erklärte Landesbereitschaftsleiter 
Toralf Herzog.

Fotos: Christine Mevius
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Zentrale Ausbildungstage
Mehr fachliche Fortbildung gewünscht

Der DRK-Landesverband organisiert jeweils im Frühjahr 
und Herbst für jede MTF-Einheit einen gemeinsamen 
Ausbildungstag. Insbesondere soll hier das Zusammen-
spiel der einzelnen Komponenten erprobt, gefestigt und 
verbessert werden. In der Vergangenheit haben die Füh-
rungskräfte für die inhaltliche Ausgestaltung immer mehr 
Verantwortung übernommen. Im letzten Jahr hatten die 
Ehrenamtlichen den Wunsch geäußert, den Fokus mehr 
auf die fachliche Fortbildung zu richten. Deshalb wurde 

die Entscheidung getroffen, im Frühjahr den Umgang mit 
der Einsatztechnik sowie die Einsatzabläufe zu trainieren. 
Der zentrale Ausbildungstag im Herbst soll für spezifische 
Fortbildungen genutzt werden. Um ein breites Portfolio 
abbilden zu können, entschied sich der Landesverband 
für die Etablierung von Workshops. Während des 11. 
Zentralen Ausbildungstages am 27. Oktober 2018 im Bil-
dungszentrum Teterow konnten die Teilnehmer in neun 
Workshops ihr Wissen in vielen Bereichen vertiefen. Dazu 
gehörten die medizinische Versorgung mit Medikamenten 
und Verbandsmaterial, die Anwendung eines Tourniquets, 
die Reanimation mit Einbindung des Defibrillators sowie 
der Transport von Patienten auf der Kranken- bzw. Schau-
feltrage. Auch die Handhabung des Stromerzeugers und 
der Feuerlöscher sowie das richtige Funken waren The-
men an diesem Tag. Zudem gab es die Möglichkeit für 
interessierte Teilnehmer, die PSA-Schutzausrüstung für 
chemische, biologische oder radiologische bzw. nukleare 
Gefahren (kurz CBRN-Gefahren) anzuprobieren, um einen 
kleinen Einblick in diese Thematik zu erhalten.

Medical Task Force

Die Einsatzabläufe wurden am 30. März 2019
erneut trainiert. Und das erfolgte so:

• 6 Uhr: MTF-Alarm 
• Einsatzbereitschaft am Fahrzeugstandort
	 herstellen 
• Einsatzmeldekarte der Führungskraft übergeben 
• Stärkemeldung via Funk durchgeben und den 		
	 ersten Einsatzauftrag „Verlegen zum Sammelplatz.“ 	
	 entgegen nehmen. 

Zirka 165 MTF-Helfer aus den MTF-Einheiten 11 bis 
13 starteten so an ihren Übungsorten in Pasewalk, 
Grimmen und Ludwigslust in den 12. Zentralen Aus-
bildungstag. 
In Ludwigslust und Grimmen wurden u. a. der Aufbau 
eines Behandlungsplatzes MTF, die Registrierung von 
Patienten sowie die Patientenversorgung trainiert. Die 
MTF-Helfer der MTF 11 absolvierten in Pasewalk ver-
schiedene Fallbeispiele und erhielten eine Einweisung 
in die Führungsstrukturen.

Fotos: Christin Oechslein
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Das Einsteigerseminar für Mitglieder  der Medical 
Task Force vereinigt die Ausbildungen „Allgemeine 
Zivilschutzgrundlagen“, „Helfergrundausbildung 
Einsatz“ und „Funktion & Arbeitsweise der MTF“ 
in einem Kompaktkurs. Es vermittelt den Helfern 
wichtige Grundlagen für die aktive Mitwirkung in 
der Einheit, die sich noch im Aufbau befi ndet. 

Die Teilnehmer bekommen in diesem Kurs notwendige In-
formationen zu wichtigen Zusammenhängen im Zivil- und 
Katastrophenschutz, rechtlichen Hintergründen sowie 
Wissenswertem über das Einsatzgeschehen. Gemeinsam 
mit den Dozenten erarbeiten sie Normen für das Verhalten 
während eines Einsatzes, erlernen den Umgang mit Karte 
und Kompass und erarbeiten die Registrierwege für Ein-
satzkräfte sowie unverletzter und verletzter Personen bei 
Großschadensereignissen. 
Struktur, Einsatzoptionen und der Aufbau der einzelnen 
Teileinheiten der MTF sind ebenfalls Bestandteil der Aus-
bildung. Der modulare Aufbau dieser Seminarform er-
möglicht den MTF-Mitgliedern Flexibilität bezüglich der 
Teilnahme und des Abschlusses. Somit können die MTF-
Helfer diese Seminare zur Grundqualifi kation entspre-
chend ihrer zeitlichen Ressourcen absolvieren. Im Jahr 
2019 werden vier Einsteigerseminare angeboten. 

Medical Task Force

Medical Task Force
Einsteigerseminar bereitet Helfer auf den Einsatz vor

MTF-Ausbildungs-
und Sommercamp

Bereits zum zweiten Mal in Folge organisierte die Füh-
rungsgruppe der MTF 13 für ihre Teileinheiten ein Ausbil-
dungs- und Sommercamp. Knapp 30 Ehrenamtliche wa-
ren zu dem Fortbildungswochenende angereist, das vom 
24. bis 26. August 2018 in Warin stattfand. 
Im Strandbad der Kleinstadt wurde am Anreisetag mit ge-
schulten Handgriffen eine kleine Zeltstadt aufgebaut. Am 
Abend sorgte die Gruppe „Stadtgespräch“ bei den Teil-
nehmern des Camps für gute Unterhaltung. 

Das Wochenende war bestimmt von interessanten The-
men. So konnten die Mitglieder der MTF beispielsweise 
einem Vortrag aus der Reihe „Faktor Mensch“ folgen. In 
Praxiseinheiten trainierten sie die Reanimation und den 
richtigen Umgang mit der Trage. 
Mit einer gemeinsamen Fahrt im Verband und dem ab-
schließenden Mittagessen fand das zweite MTF-Ausbil-
dungs- und Sommercamp sein erfolgreiches Ende. Für 
die Teilnehmer war es ein tolles, lehrreiches und gemein-
schaftliches Wochenende. Sie betonten, dass solche Ver-
anstaltungen dazu beitragen, das „Wir Gefühl“ zu stärken, 
sich besser kennenzulernen und als Team zusammenzu-
wachsen. 

Helfer per 31.12.2013

Helfer per 31.12.2014

Helfer per 31.12.2015

Helfer per 31.12.2016

Helfer per 31.12.2017

Helfer per 31.12.2018

Helfer per 31.12.2019

Helfer der Medical Task Force

 69

 165

 237

 278

 298

 354

 402

Fotos: Matthias Schubert
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Wasserwacht

Olympiasiegerin Britta Steffen
unterstützt Projekt der Wasserwacht

Britta Steffen, zweifache Olympiasiegerin in Peking 2008 
sowie Welt- und Europameisterin im Schwimmen, enga-
giert sich seit Anfang 2019 für das Wasserwacht-Projekt 
„Rette sich wer's kann – Schwimmen lernen im Kinder-
garten“. Nach einer Anfrage des DRK-Landesverbandes 
bei ihrem Management erklärte sich die 1983 in Schwedt/
Oder geborene Weltklasseschwimmerin sofort bereit, das 
Projekt zur Schwimmausbildung bei Vorschulkindern in 
Mecklenburg-Vorpommern zu unterstützen.
„Das Grußwort in der Neuauflage des Malheftes zu 
Schwimm- und Baderegeln, in dem Britta Steffen sich an 
die Schwimmanfänger wendet und die Wichtigkeit unter-
streicht, Schwimmen zu können, ist der erste Schritt einer 
hoffentlich langfristigen Zusammenarbeit“, erklärt Thomas 
Powasserat, Bereichsleiter beim DRK-Landesverband.
Am Projekt der DRK-Wasserwacht beteiligen sich derzeit 
rund 80 Kindertagesstätten in Mecklenburg-Vorpommern. 
Die Vorschulkinder erlernen noch vor Schulbeginn erste 
Schwimmfähigkeiten und haben die Möglichkeit, mit dem 
Seepferdchen die erste Schwimmstufe abzulegen.
Unterstützt wird das Projekt von zahlreichen Stiftungen; 
zuletzt förderte die Stiftung RTL-Wir helfen Kindern e. V. 
das Schwimmprojekt mit zehntausend Euro.

Gemeinde Zingst
setzt erneut Vertrauen in DRK-Wasserwacht 

Von 2014 bis 2018 zeichnete der Landesverband für die 
Sicherstellung der Wasserrettung im Ostseeheilbad Zingst 
verantwortlich. In dieser Zeit versahen vom 15. Mai bis 15. 
September täglich bis zu 20 Rettungsschwimmer ihren 
Dienst auf den sieben Rettungstürmen, leisteten mehr als 
1.000 Mal Erste Hilfe und konnten bei Wassersport- und 
Badeunfällen rund 20 Personen vor dem Ertrinken retten.

Auf zahlreichen Veranstaltungen der Gemeinde und des 
Roten Kreuzes präsentierte sich die Wasserwacht mit 
Übungen, Ausstellungen und Aktionen zum Mitmachen 
für Einheimische und Badegäste. Auch für die rettungs-
dienstliche Absicherung von Veranstaltungen waren die 
Rettungsschwimmer und Helfer der DRK-Wasserwacht 
Zingst gefragte Partner. Ob für die Sicherstellung des 
„Lichtertanzes der Elemente“ mit Musik und Feuerwerk an 
der Seebrücke oder des Ultra-Marathons auf dem Darß 
waren die Kameradinnen und Kameraden viele Stunden 
zusätzlich zu ihrem Wachdienst im Einsatz.

Seit 2015 hat das DRK neben der Wasserrettung ein funk-
tionierendes First Responder-System im Ostseeheilbad 
etabliert. In Zusammenarbeit mit dem Rettungsdienst des 
Landkreises wird die Wasserwacht bei Notfällen von der 
Leitstelle Stralsund alarmiert und versorgt als Ersthelfer 
Notfallpatienten bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes.
Nach fünf erfolgreichen Einsatzjahren der DRK-Wasser-
wacht Zingst endete 2018 der Wachvertrag mit der Ge-
meinde. An der Ausschreibung hat sich auch der DRK-
Landesverband beteiligt. Aufgrund des wirtschaftlichen 
Angebotes und der Leistungen in den Vorjahren hat er 
erneut den Zuschlag für die kommenden fünf Jahre er-
halten.

Das Team der Wasserwacht in Zingst.
Foto: Thomas Powasserat

Die zweifache Olympiasiegerin Britta Steffen.
Foto: clear ears/Kyberg
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Vom 3. bis 5. Mai 2019 trafen sich rund 200 Kinder und 
Jugendliche der Wasserwacht im Alter zwischen 8 und 
15 Jahren zu den Landesmeisterschaften im Rettungs-
schwimmen. Mit 23 Mannschaften aus 11 Kreisverbän-
den konnte in diesem Jahr ein neuer Teilnehmerrekord 
verzeichnet werden. Absolvieren mussten die jungen Ret-
tungsschwimmer einen Erste Hilfe-Parcours mit jeweils 
acht Theorie- und Praxisstationen rund um das DRK-
Bildungszentrum in Teterow. Die Schwimmstaffeln und 
Einzeldisziplinen wurden in der Güstrower Schwimmhalle 
„Oase“ durchgeführt. Das Retten und Abschleppen von 
Verunfallten gehörten ebenso dazu wie Flossenschwim-
men, Tauchen oder Kleiderschwimmen. Volle Konzentra-
tion und Treffsicherheit galt es beim Rettungsballzielwurf 
unter Beweis zu stellen. Denn die dabei erzielten Punkte 
waren schon oft entscheidend für die Platzierungen.
Bei der Ersten Hilfe-Praxis waren vielfältige Aufgaben zu 
bewältigen, darunter Wiederbelebung, Versorgung von 
blutenden Wunden und Verletzungen nach einem Fahr-
rad- bzw. Autounfall oder nach einem Sturz vom Kletter-
gerüst. Bereits die Jüngsten im Alter von 8 Jahren muss-
ten Verbände anlegen oder einen Sonnenstich versorgen.
Ob mit Ambitionen auf die Medaillenränge oder aus rei-
nem Spaß am Leistungsvergleich − alle Teilnehmer erleb-
ten einen spannenden Tag und ließen sich gemeinsam mit 
ihren Betreuern und den Schiedsrichtern beim abendli-
chen Grillen im DRK-Bildungszentrum Teterow die Brat-
wurst schmecken.
Der Präsident des DRK-Landesverbandes Werner Kuhn 
und Präsidiumsmitglied Karin Brümmer ließen es sich 
nicht nehmen, bei den Landesmeisterschaften der Was-
serwacht vorbeizuschauen und persönlich die Sieger zu 
ehren.

Fazit: Die Rostocker konnten in allen drei Altersklassen 
die Meisterschaften für sich entscheiden und auch in den 
Einzelwertungen waren die jungen Sportler aus der Han-
sestadt ganz vorn mit dabei.

Wasserwacht

DRK-Wasserwacht
Saisonauswertung 2018

58
Einsatzstellen

25
tödliche Badeunfälle in M-V

13
Wiederbelebungen

224
Einsätze mit Rettungsdienst

2.200
Erste Hilfe-Leistungen

1.400
Erste Hilfe-Leistungen

117
Rettungen aus dem Wasser

1.800
Mitglieder Wasserwacht MV

Landesmeisterschaften
Jüngste Rettungsschwimmer mit tollen Ergebnissen

Die Altersklasse 1 am Start.
Foto: Thomas Powasserat

Präsidiumsmitglied Karin Brümmer und Präsident
Werner Kuhn bei der Siegerehrung.
Foto: Thomas Powasserat

19



Unter dem Motto: „Kinder zweiter Klasse? Ein kritischer Blick auf Chancengerechtigkeit in M-V!“ fand am 
28. Februar 2019 der Fachtag für frühkindliche Bildung statt. Damit hatten die Landesverbände des DRK und 
der AWO als Organisatoren off ensichtlich einen Nerv getroff en: Etwa 165 Gäste, darunter Kita-Leiterinnen, 
Elternvertreter, interessierte Eltern, aber auch Vertreter aus der Politik folgten der Einladung nach Linstow.

Kinder zweiter Klasse? 
Fachtagung mit Blick auf Chancengerechtigkeit

AWO und DRK vereint
für bessere Kinderbetreuung in M-V 
DRK und AWO setzen sich für eine höhere Qualität in 
den Kindereinrichtungen in M-V ein: Dr. Ramona Barner-
Brockmann, Referentin des Bereichs Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe beim DRK-Landesverband M-V, betont, 
dass die Beitragsfreiheit ein guter und wichtiger Schritt 
sei. Nun gelte es, auch an den Qualitätsstandards zu ar-
beiten. Die Qualität der Betreuung hänge maßgeblich von 
der Erzieher-Kind-Relation ab. Eine qualitativ hochwertige 
Betreuung umfasse so individuelles Eingehen auf die Pro-
bleme und Sorgen der Kinder, eine individuelle Förderung 
und Betreuung in Kleingruppen. 
Das Wohlbefi nden der Jüngsten leidet, wenn zu viele Kin-
der von zu wenigen Erzieherinnen betreut werden. „Ge-
meinsam stark für unsere Kinder“ – für dieses Vorhaben 
haben sich die beiden Träger zum gemeinsamen Handeln 
entschieden.   

Im Mittelpunkt stand die Frage, ob der in Mecklenburg-
Vorpommern gültige Personalschlüssel für Kinderbetreu-
ung dem Kindeswohl diene. Gemessen an anderen Bun-
desländern würde Mecklenburg-Vorpommern hier einen 
der letzten Plätze belegen. Eine Erzieherin ist hier für bis 
zu 15 Kinder verantwortlich.
In den Betreuungsschlüssel sind Zeiten wie Urlaub, 
Krankheit oder Weiterbildung nicht einberechnet. Eigent-
lich sollen die Kinder das Tempo vorgeben – da waren 
sich alle einig. Doch die dünne Personaldecke erfordere 
oftmals, dass sie sich den Strukturen der Einrichtung und 
somit dem Tempo der Erwachsenen anpassen müssen. 
Man müsse dann halt sehr effi zient und zeitökonomisch 
agieren – nicht immer zum Wohl der Kinder. Unter die-
sem Zustand leiden alle: Die Kinder, die sich mehr Zeit 
wünschen und auch die Erzieherinnen, die Kindernöten, 
-ängsten und -freuden mehr Raum geben möchten. 

Die Schlüsselfrage

Foto: Franziska Krause

Kinder, Jugend und Familie

Foto: Christine Mevius
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Kinder zweiter Klasse? 
Fachtagung mit Blick auf Chancengerechtigkeit

Kinder erstklassig – Kinderbetreuung abgeschlagen 

Natürlich seien die Kinder erstklassig, immerhin seien 
es ja unsere – mit diesen Worten begrüßte Werner Kuhn, 
Präsident des DRK-Landesverbandes Mecklenburg-Vor-
pommern, die Gäste. Doch eine verlässliche und quali-
tativ hochwertige Kita-Betreuung sei auch für ihn als 
mehrfachen Opa ein Thema und für diese müsse man 
sich einsetzen. Dr. Ilse Wehrmann, Sachverständige für 
Frühpädagogik, zog in ihrem Vortrag einen bundesweiten 
Vergleich über die Rahmenbedingungen der Kitas. Die Ki-
tas Deutschlands, so Wehrmann, besäßen weltweit einen 
guten Ruf. Diesen gelte es zu verteidigen. Nikolaus Voss,  
Staatssekretär im Ministerium für Soziales, Integration und 
Gleichstellung des Landes Mecklenburg-Vorpommern, 
betonte, dass frühkindliche Bildung eine Daueraufgabe 
sei. Peggy Lehm, Referentin vom AWO-Landesverband, 
ging in ihrem Vortrag auf die UN-Kinderrechtskonvention 
ein: Jedes Kind habe den Anspruch auf eine bestmögliche 
Förderung und diese Forderung gelte auch für die Kinder 
in Mecklenburg-Vorpommern. 

Wege in die Zukunft 

In verschiedenen Worldcafés wurde rege diskutiert:

•	 Was heißt Qualität aus Kindersicht?
•	 Wie sinnvoll sind Förderprogramme? 
•	 Wie soll die Kita von morgen aussehen? 
•	 Ist mit dem aus den 1990er Jahren berechneten
	 Personalschlüssel das Kindeswohl noch gesichert? 

Folgende Forderungen stellten die Tagungsteilnemer an 
die Parteien des Landes: 

•	 Gewährung eines auskömmlichen Personalschlüssels 
•	 Sofortige Erhöhung der Ausbildungsplatzkapazitäten, 	
	 auch in der klassischen Erzieherausbildung 
•	 Transparenz in der Berechnung des Personalschlüssels
•	 Regelung zur praxisorientierten Ausbildung 
•	 Berücksichtigung von Freiwilligendienstlern in den 		
	 Kostensatzverhandlungen. 

Gleichzeitig wurden alle interessierten Vertreter aus der 
Politik zu einem Praxistag am 18. März 2019 in einer Kita 
eingeladen. 

Kinder an die Macht!

Natürlich waren auch die, um die es eigentlich ging, vor 
Ort – die Kinderreporter aus dem Güstrower DRK-Hort 
"Stelzenvilla" stellten ihre Fragen. Zum Ende der Veran-
staltung fassten sie ihre Ergebnisse zusammen: Alle be-
fragten Erzieher liebten ihren Beruf, viele jedoch litten un-
ter dem Zeitmangel und dem immer größer werdenden 
Aufgabenspektrum. 

Impressionen von der Fachtagung
Fotos: Manuela Hamann

Kinder, Jugend und Familie
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Kreatives Projekt für mehr Medienkompetenz

Im Rahmen eines Hörspielprojektes hatten die künftigen 
Erzieher eine tolle Idee. Sie wollten aus verschiedenen 
Märchen eine ganz neue Geschichte erzählen. Ein Me-
dienpädagoge vom Medientrecker MV war ihnen dabei 
fachlich und mit technischem Know-how behilfl ich.
Das eine Woche dauernde Projekt begann damit, dass 
die Schüler ihre Köpfe zusammensteckten. Nach und 
nach entstand die fantasievolle Geschichte „Schneewitt-
chen und die sieben Geißlein“, die dann aufgeschrieben 
und anschließend als Hörspiel aufgesprochen wurde. 
Durch verstellte Stimmen kamen die unterschiedlichen 
Charaktere des Märchens besser zum Tragen, was den 
jungen Hörspielproduzenten  viel Spaß bereitete. Danach 
begann eine weitere wichtige Arbeit: Für die passende 
Atmosphäre sollten verschiedene Hintergrundgeräusche 
eingefügt werden. Und so machten sich die Schüler mit 
einem Aufnahmegerät auf den Weg, um in der freien Natur  
unterschiedlichste Töne einzusammeln. Dann wurden die 
Tonaufnahmen unter die Dialoge  gelegt, bevor das so-
genannte Feintuning erfolgte. Letztendlich folgte die gra-
fi sche Gestaltung für ein Cover des fertigen Tonträgers. 
Am Ende der Woche waren sich alle einig: „Das war nicht 
nur interessant, sondern hat auch viel Spaß gemacht. Es 
ist ein lustiges Hörspiel entstanden, das wir bald für un-
sere Arbeit in den Kindertageseinrichtungen nutzen kön-
nen.“ 
Zu Weihnachten haben die künftigen Erzieher ihre selbst 
erdachte Geschichte übrigens als Theaterstück aufge-
führt – zur Freude vieler Kinder und Erwachsener.

Von 2012 bis 2018 haben sich
die Teilnehmertage am DRK-Bildungszentrum 

von 33.883 auf 47.954 erhöht. 
Das ist eine Steigerung um 41,5 Prozent.
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Gesamt 360

2017: 323 Auszubildende
2018: 360 Auszubildende

Steigerung um 11,4 Prozent

Bildungszentrum

Foto: Dagmar Kluge
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Anatomieunterricht muss nicht trocken und ermüdend 
sein! Davon konnten sich die Auszubildenden der Kran-
ken- und Altenpflegehilfe überzeugen. 
Im Rahmen des Themas Herz- Kreislaufsystem durften sie 
selbst ein echtes, tierisches Herz sezieren. Mit den not-
wendigen Fachkenntnissen, wie man wichtige Strukturen 
freilegt, ohne diese zu beschädigen, hatten sich die Schü-
ler bereits im Theorieunterricht vertraut gemacht. Dann 
waren sie über eineinhalb Stunden mit Eifer und Respekt 
dabei, Segelklappen, Taschenklappe sowie unterschied-
liche Wandstärken der Herzhälften freizulegen und deren 
Funktion zu erklären. Die Auszubildenden waren von den 
filigranen Strukturen und der Ästhetik des Herzens faszi-
niert.
Im Anschluss an diese praktische Anatomiestunde prä-
sentierten sie das Herz in den Kursen der Gesundheits- 
und Krankenpflege, der Altenpflege und der Notfallsani-
täter. Auch hier war das Interesse daran sehr groß. Der 
unterrichtende Mediziner der Rettungsdienstschule nutz-
te die Gelegenheit und ließ sich von seinen Auszubilden-
den die anatomischen Strukturen des Herzens zeigen und 
erklären. An Ende waren sich alle Beteiligten einig: So 
macht das Lernen Freude.

Führungskräfte entdeckten
smartes Wohnen

Am 9. November 2018 fand im DRK-Bildungszen-
trum Teterow die Führungskräftekonferenz des 
DRK-Landesverbandes M-V zum Thema „Wege in 
die Digitalisierung“ statt.

Referent Thomas Klauß gab in seinem Vortrag ei-
nen Überblick zu aktuellen und künftigen Verände-
rungen in der digitalisierten Welt. Jenny Kempka, 
Initiative Leben und Wohnen im Alter e. V. Greifs-
wald, präsentierte neue Technologien im Bereich 
Wohnen und Leben im Alter, die bereits Anwen-
dung finden. Sehr anschaulich wurde das Thema 
„smartes Wohnen“ durch konkrete Einblicke in 
digitalisierte Modellwohnungen. Diese konnten 
die Teilnehmer in zwei Containern besichtigen, die 
vor dem Bildungszentrum aufgestellt waren. Den 
Führungskräften wurde verdeutlicht, dass es ins-
besondere darum geht, den älteren Menschen ein 
längeres, autonomes Leben im eigenen Wohnraum 
zu ermöglichen – aber auch um die Unterstützung 
von Pflegediensten. Besondere Aufmerksamkeit 
erzeugte die Therapierobbe Fine, die insbeson-
dere in der Arbeit mit Demenzkranken eingesetzt 
wird. Bestückt mit zahlreichen Sensoren, reagiert 
sie beispielsweise auf Sprache und Berührung mit 
einem Augenaufschlag, Bewegungen und Tönen.
In einem weiteren Vortrag von Thomas Klauß ging 
es um die Herausforderung, mithilfe von Digitali-
sierung das Ehrenamt zu erhalten und zu stärken. 
Anschließend gab Prof. Dr. Tilo Mentler von der 
Universität Lübeck den Anwesenden einen Über-
blick zu augmented reality (die Wahrnehmung der 
um virtuelle Elemente erweiterten realen Welt) und 
virtual reality (die Wahrnehmung der virtuellen Welt) 
im medizinischen Bereich. Er führte u. a. anschau-
lich in den aktuellen Stand der Technik, die Heraus-
forderungen und die Anwendungen in der Aus- und 
Weiterbildung im Rettungsdienst ein. Mit der mit-
gebrachten VR-Brille, die in einer virtuellen Welt die 
Situation eines Massenunfalls simulierte, konnten 
die Führungskräfte vor Ort ausprobieren, wie die 
Aus- und Weiterbildung im Rettungsdienst sinnvoll 
ergänzt werden kann.

Fazit: Alle Anwesenden bekamen an diesem Tag 
zahlreiche Impulse für ihre praktische Arbeit. 

Praxisnah und spannend

Bildungszentrum

Fotos: Birgit Linden

Foto: Isa Rahn
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Jugendrotkreuz

Schule und DRK
Bemerkenswerte Projekte gewürdigt

Im Jahr 2010 startete der DRK-Landesverband gemein-
sam mit seinen Kreisverbänden die Strategie „Schule und 
DRK. Wie schlau ist das denn?“. Damit wird die Schul-
arbeit des Roten Kreuzes in ganz Mecklenburg-Vorpom-
mern erfolgreich gebündelt und intensiviert. Ende 2018 
konnten die beteiligten Kreisverbände erstmals beson-
ders herausragende und verallgemeinerungswürdige Vor-
haben, die im Kontext der Strategie entstanden sind, zur 
Auszeichnung als ‚Leuchtturmprojekt‘ beim Landesver-
band einreichen. Der Ausschuss Ehrenamtlicher Dienst 
wählte daraufhin die drei besten Maßnahmen aus, die mit 
insgesamt 5.000 Euro prämiert wurden. 
Der erste Platz ging an das Projekt „Schatzsuche“ des 
Kreisverbands Demmin. Dieses richtet sich an Eltern und 
will mit ihnen die Stärken (Schätze) ihrer Kinder entde-
cken und herausfi nden, wie sie gefördert werden können. 
Dabei kommen die teilnehmenden Eltern mit ausgebilde-
ten Referenten des Kreisverbandes zusammen. In einem 
geschützten Raum können sie sich austauschen sowie 
neue Perspektiven auf sich und ihre Kinder kennenler-
nen. Die Kursmaterialien werden von der Hamburgischen 
Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung e. V. zur 
Verfügung gestellt, welche auch die Referenten ausbildet.
Den zweiten Platz der Leuchtturmprojekte erhielt das Pro-
jekt „Sport Ergänzung: Schwimmen in der 11. Klasse“ des 
Kreisverbandes Mecklenburgische Seenplatte. Dabei bie-
tet das DRK an den beteiligten Schulen parallel zu ande-
ren Sportarten Schwimmen für Schüler in der 11. Klasse 
an und organisiert das komplette Angebot für die Schulen 
inklusive Prüfung und Notenvergabe. Die Schüler haben 
damit neben Leichtathletik, Volleyball etc. eine weitere 
Sportart zur Auswahl und erwerben die Voraussetzungen 
zum Ablegen des Rettungsschwimmerabzeichens in Sil-
ber.
Platz 3 wurde an das Projekt „Mit dem Schulhund 
ins Klassenzimmer“ des Kreisver-
bands Rügen-Stralsund 
verliehen. 

Darin wird ein speziell trainierter und geprüfter Hund un-
ter Leitung eines ausgebildeten Hundeführers an einer 
Schule eingesetzt. Der Vierbeiner begleitet verschiedene 
Klassen in ihrem Alltag, sodass die Schüler den richtigen 
Umgang mit einem Hund üben können. Dadurch lernen 
sie nicht nur die Bedürfnisse des Hunds zu respektieren, 
sondern bauen auch eigene Vorbehalte und Ängste ab. 
Der tagtägliche Kontakt mit einem Tier hilft den Kindern, 
soziale Kompetenzen, wie Rücksicht und Verantwortung 
zu entwickeln und fördert ihr Selbstvertrauen.

Die Beschreibungen der ausgezeichneten Projekte sol-
len nun an alle Kreisverbände weitergereicht werden – als 
Anregung für die Weiterentwicklung der Schularbeit des 
Roten Kreuzes. 

Leuchtturmprojekt

1. Platz
Projekt „Schatzsuche“
Kreisverband Demmin

2. Platz
Projekt „Sport Ergänzung: Schwimmen in der 

11. Klasse“ Kreisverband
Mecklenburgische Seenplatte

3. Platz
Projekt „Mit dem Schulhund ins Klassenzimmer“

Kreisverband Rügen-Stralsund 

ins Klassenzimmer“ des Kreisver-
bands Rügen-Stralsund 
verliehen. 

Foto: Mandy Brummund

Foto: Bianca Reetz
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Jugendrotkreuz

Das Jugendrotkreuz des DRK-Landesverbandes verfügt 
seit April 2019 über einen PKW-Anhänger − vollgepackt 
mit Sport- und Spielangeboten für Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene. Ziel dieser Anschaffung war es, 
größere und kleinere Veranstaltungen des DRK in Meck-
lenburg-Vorpommern durch sportliche und spielerische 
Mitmachangebote aufzuwerten, ohne dafür auf externe 
Anbieter angewiesen zu sein. Der mit Mitteln der Glücks-
spirale geförderte Anhänger kann beim Landesverband 
von allen Kreisverbänden kostenfrei ausgeliehen werden.
Hauptbestandteil ist eine Ausrüstung zum Kistenklettern. 
Dabei müssen Getränkekisten gestapelt und erklettert 
werden, ohne dass der Turm umkippt. Dies erfordert von 
den Kletternden Geschicklichkeit und Geduld. Sollte der 
Kletterturm ins Wanken geraten, fängt ein umfangreicher 
Sicherungsmechanismus aus Seil und Hüftgurt den Fal-
lenden sanft auf.
Außerdem enthält der Anhänger einen Tischkicker, der 
auch im Freien eingesetzt werden kann sowie ein mobiles 
Volleyballfeld. Ergänzt wird die Ausstattung durch kleinere 
Outdoorspiele, wie Kegeln, Riesenjenga oder Wikinger-
schach (Kubb).

Mehr Flexibilät bei Veranstaltungen
Ein Anhänger für Mitmachangebote

Jugendtrainingscamp Prora
Lernen, erholen und neue Freunde fi nden
Zu Beginn der Sommerferien 2018 organisierte das Ju-
gendrotkreuz des DRK-Landesverbandes Mecklenburg-
Vorpommern in Zusammenarbeit mit den Kreisverbänden 
zum dritten Mal in Folge ein Ferienlager in Prora auf der 
Insel Rügen. Mehr als 150 Kinder und Jugendliche so-
wie rund 50 Betreuer erlebten vom 8. bis 14. Juli 2018 
eine abwechslungsreiche Woche im Zeichen des Roten 
Kreuzes. Damit belegte das Jugendtrainingscamp fast die 
Hälfte der insgesamt 424 Betten in der größten Jugend-
herberge Deutschlands.
Jeder einzelne Tag bot den Teilnehmern vielfältige Mög-
lichkeiten, sich auszuprobieren, Neues kennenzulernen 
und sich natürlich am Ostseestrand zu erholen. So wurden 
die Kinder und Jugendlichen im Alter von 12 bis 16 Jah-
ren in verschiedenen Workshops mit der Arbeit und den 
Grundsätzen des Roten Kreuzes vertraut gemacht. Dazu 
gehörten zum Beispiel Erste Hilfe "Outdoor" und „Profes-
sionell“ sowie ein Schnupperkurs Rettungsschwimmen. 
Am letzten Tag fand außerdem ein Campwettbewerb 
statt, bei dem alle das Gelernte unter Beweis stellten.
An den anderen Tagen verbrachten die Kids ihre Zeit unter 
anderem mit Sambatrommeln, Bogenschießen und Was-
serskifahren. Weitere Höhepunkte des Jugendtrainings-
camps waren Ausfl üge zum Ozeaneum in Stralsund, zum 
Baumwipfelpfad in Prora sowie die U-Boot-Besichtigung 
in Sassnitz. Neben zahlreichen Angeboten am Vormittag 
konnten die Kinder und Jugendlichen nachmittags unter 

Aufsicht extra engagierter Rettungsschwimmer aus dem 
Kreisverband Mecklenburgische Seenplatte in der Ost-
see baden. Das weitläufi ge Gelände der Jugendherberge 
bot zudem tolle Möglichkeiten für Volleyball, Fußball oder 
Tischtennis.
Das erlebnisreiche Jugendtrainingscamp war der Höhe-
punkt des Jahres 2018 für viele Jugendrotkreuzler, Schul-
sanitäter und Junge Rettungsschwimmer aus ganz Meck-
lenburg-Vorpommern. Aufgrund der positiven Resonanz 
wird es auch 2019 fortgesetzt. Dann werden sich den Kin-
dern und Jugendlichen wieder eine Woche lang zahlreiche 
Möglichkeiten bieten, sich zu erholen, zu lernen und neue 
Freundschaften zu knüpfen.

Fotos: Martin Pötzsch
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DRK Soziale Freiwilligendienste

Besuch bei Auslandsfreiwilligen in Peru

Seit 2011 entsendet das DRK Mecklenburg-Vorpommern 
Freiwillige nach Peru. Für ein Jahr engagieren sie sich in 
der Stadt Abancay in den Anden. 
Zu den anfänglich zwei Stellen für die Freiwilligen sind im 
Laufe der Jahre acht weitere hinzugekommen, sodass nun 
bis zu zehn Teilnehmer in den südamerikanischen Staat 
entsendet werden können. Aufgrund der großen Entfer-
nung zu Deutschland und der hohen anfallenden Kosten 
bei Projektbesuchen sind diese nicht in jedem Jahr mög-
lich. Im Rahmen der Qualitätssicherung gab es bisher 
drei Besuche der Trägerorganisation, der letzte fand Ende 
2018 statt. 
Katharina Tanz, die zuständige Projektleiterin der DRK So-
zialen Freiwilligendienste M-V gGmbH fl og Mitte Dezem-
ber in die peruanische Hauptstadt Lima. Dort traf sie sich 
mit der Partnerorganisation Aprode, dem Peruanischen 
Roten Kreuz und der deutschen Botschaft. 

Peru

AbancayLima

Katharina Tanz mit Rotkreuz-Mitarbeiter
Andrés Ricardo Medina Carillo.
Foto: Peruanisches Rotes Kreuz
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DRK Soziale Freiwilligendienste

Von dort ging es weiter nach Abancay. Hier traf sie die 
derzeit sieben Freiwilligen, von denen zwei aus Mecklen-
burg-Vorpommern kommen. Katharina Tanz besichtigte 
die Unterkunft und die Einsatzprojekte. Mit großem Elan 
engagieren sich die Freiwilligen in Schulen, Familienzen-
tren und einem Altersheim. Dort lobten die Projektleiter 
die Helfer aus Deutschland für ihre Disziplin, Freundlich-
keit und Pünktlichkeit. Auch alle Freiwilligen waren dank-
bar für ihre Zeit in Peru und genossen die Einzigartigkeit 
des Landes im Hinblick auf Kultur und Natur.

Der Projektbesuch diente außerdem dazu, neue Partner 
zu fi nden und das Einsatzportfolio zu erweitern. Unter an-
derem ist eine künftige Zusammenarbeit mit einem Kul-
turzentrum und der Caritas in Abancay angedacht.

Vor der Rückreise besprach Katharina Tanz in Lima noch 
alle Fragen und Herausforderungen mit der Partnerorga-
nisation Aprode. 
Bei ihrem Projektbesuch wurde erneut deutlich, wie sinn-
voll die Freiwilligendienste im Ausland sind − für die jun-
gen Menschen, die sich sozial engagieren und dabei die 
Möglichkeit erhalten, eine fremde Kultur kennenzulernen 
und für diejenigen, die ihre Unterstützung erfahren. 
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Entwicklung der Teilnehmerzahlen
(Jahrgangsbeginn)

Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ)

Bundesfreiwilligendienst (BFD)

Internationale Freiwilligendienste (IFWD)

Die DRK-Freiwilligen Aniela Sobura und Alex Rein 
vor der Grundschule Divino Maestro.
Foto: Pablo Emilio García

Die DRK-Auslandsfreiwilligen in Abancay/Peru.
Foto: Katharina Tanz
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Die Landesregierung Mecklenburg-Vorpommern fördert 
bereits seit 12 Jahren die Durchführung von landeswei-
ten EhrenamtMessen (EAM), die 2019 unter der Schirm-
herrschaft von Ministerpräsidentin Manuela Schwesig 
standen. Die Organisation obliegt der „Landesarbeits-
gemeinschaft EhrenamtMessen“ – bestehend aus den 
Koordinatoren Ehrenamt der DRK-Kreisverbände und 

des DRK-Landesverbandes, dem Landesseniorenbeirat, 
dem Sozialministerium sowie dem Sozialverband VDK. 
Die Hauptarbeit der Umsetzung dieser Veranstaltungen 
liegt allerdings bei den regionalen Arbeitsgemeinschaften. 
2019 fanden die Messen in Bad Doberan, Wismar, Lud-
wigslust, Demmin, Pasewalk und Stralsund statt.

12 Jahre EhrenamtMessen
in Mecklenburg-Vorpommern – eine Reminiszenz

Fotos: Jens Herzog

Ehrenamt

EhrenamtMesse in Stralsund.

EhrenamtMesse in Ludwigslust. EhrenamtMesse in Pasewalk.
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Schwerpunkt 2019 war die qualitative 
Entwicklung der EhrenamtMessen

Die neue Qualität bestand in der gelungenen Verbindung 
der Präsentation ehrenamtlicher Aktivitäten einer Region 
mit Workshops und Foren zu Fragen des Ehrenamtes. Im 
Interesse der Aussteller und Besucher wurden die Mes-
sen straffer, in einem verringerten Zeitraum durchgeführt, 
um allen Ausstellern das Erlebnis der Teilnahme an den 
Begleitveranstaltungen zu ermöglichen. Kulturprogramme 
auf hohem Niveau boten ihnen Abwechslung und Anre-
gung. Die Öffentlichkeit beobachtete die Messen stär-
ker als in den Vorjahren. Landes- und Regionalzeitungen 
berichteten regelmäßig, das Nordmagazin sowie NDR 1 
Radio MV würdigten die Messen mit spezielle Formaten. 
Erfreulich war die Tendenz der zunehmenden Aussteller-
vielfalt sowie die fruchtbare Zusammenarbeit mit der Stif-
tung Ehrenamt des Landes M-V bei der Organisation von 
Foren sowie der Präsentation der Ausstellung „Gutes tun 
in M-V“.  

Profi lierung der Messen 
wird sich fortsetzen

Das muss auch so sein, weil sich sowohl das ehrenamtli-
che Engagement und die Motive dafür weiter entwickeln 
und sich gesellschaftliche Rahmenbedingungen verän-
dern. Zukünftige Messen werden stärker jüngere Men-
schen ansprechen und umfangreicher die Vielfalt des 
Engagements in den Regionen präsentieren. Daraus er-
geben sich neue Herausforderungen an die Organisatoren 
des Roten Kreuzes im Land, deren Arbeit große Anerken-
nung verdient.

Mecklenburg-Vorpommern
führt Ehrenamtskarte ein

In Mecklenburg-Vorpommern wird ab 2020 die Ehren-
amtskarte für verdienstvolle Engagierte eingeführt. Die 
Landesregierung und die Stiftung Ehrenamt des Landes 
M-V haben dem Landtag ein entsprechendes Konzept 
zur Beschlussfassung vorgelegt. Das DRK organisierte 
2018 auf fünf EhrenamtMessen eine Beteiligungsaktion 
für Freiwillige, um der Ehrenamtskarte Inhalt und Form 
zu geben. 

Voraussetzungen zum Erhalt der Ehrenamtskarte:
• 5 Stunden/Woche bzw. mindestens 250 Stunden
 ehrenamtliches Engagement pro Jahr
• Mindestens 3 Jahre Engagement (Ausnahme für
 Jugendliche unter 17 Jahren: 1 Jahr)
• Wohnsitz und Engagement in M-V 
• Ehrenamt muss freiwillig und unentgeltlich erfolgen,  
 Aufwandentschädigung (§ 3 /26 EStG) steht der
 Vergabe nicht entgegen

Vorgeschlagene Inhalte für die Ehrenamtskarte:
• unlimitierte Ausgabe
• Gültigkeit der Karte: 3 Jahre, Ausnahme Jugendli-  
 che unter 17 Jahren: 1 Jahr 
• Vergünstigungen im ÖPNV
• Kostenfreie Nutzung kommunaler Parkplätze
• Regional unterschiedliche ermäßigte Nutzung von   
 Kulturangeboten 

Aktuell werden Partner aus der Wirtschaft gewonnen, 
die mit der Ehrenamtskarte weitere Vergünstigungen 
anbieten. Für die Bereitstellung der Ehrenamtskarte 
sind Mittel in Höhe von 2,35 Millionen Euro im Haus-
haltsplan bis 2023 vorgesehen.
Das DRK begrüßt die Entwicklung unter der Maßga-
be, dass die Einführung nicht zu Einschränkungen der 
bisherigen Leistungen der Förderung des Ehrenamtes 
führt.

Ehrenamt

Ehrenamtmessen im Vergleich

Vereine

Besucher

Gäste

2017

2018

2019

247
11.500

105
236

11.564
118

274
11.640

123

60 Stralsund

58 Ludwigslust

50 Demmin

48 Wismar

33 Pasewalk

25 Bad Doberan

Beteiligte Vereine 2019
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Zwischen Bangen und Hoffen

Sylvia Holzapfel ist Rotkreuzmitarbeiterin mit Leib 
und Seele. Die 63-Jährige leitet die Migrationsbera-
tungsstelle in Neubrandenburg und kümmert sich 
seit 18 Jahren um die Integration von Migranten. 
Ehrenamtlich hilft sie beim Suchdienst. Über die 
Schicksale ihrer Schützlinge kann sie viel erzählen 
– zum Beispiel die folgende Geschichte:

Afghanistan ist sicher? Hmm – so sicher bin ich mir da 
ganz und gar nicht. Ich habe eher den Eindruck, dass ge-
nau das Gegenteil der Fall ist. Das Leben dort ist gefähr-
lich und von Gesetzlosigkeit geprägt. Es besteht immer 
ein Risiko von Terroranschlägen, Entführungen und ge-
walttätigen kriminellen Angriffen. 

Während viele Debatten über Migration und Familien-
nachzug in der Öffentlichkeit geführt werden, sind wir vom 
DRK-Suchdienst nicht selten mit Geschichten und Einzel-
schicksalen konfrontiert, die unter die Haut gehen und 
uns selbst in einen Zustand von Bangen und Hoffen ver-
setzen. So jedenfalls erging es mir im Fall des 31-jährigen 
Amin. Amin stammt aus Mazar-e Sharif, einer Stadt in der 
nordafghanischen Provinz Balkh. Von 2010 bis 2014 hatte 
er bei den ausländischen Truppen der NATO und ISAF als 
Dolmetscher gearbeitet. Er verdiente gutes Geld, heiratete 
und gründete eine Familie. Im Oktober 2013 wurden seine 
Zwillinge geboren, zwei kleine Mädchen – Munawara und 
Muzdalifa. Das Glück schien perfekt und es hätte alles 
so schön sein können. Es kam jedoch alles ganz anders. 
Schlimm war, dass die umliegenden Dörfer von Mazar-e 
Sharif von den Taliban, für die er aufgrund seiner Tätig-
keit als Verräter galt, kontrolliert wurden. Noch schlimmer 
aber war, dass der Bruder seiner Ehefrau selbst zu den 
Taliban gehörte und es nicht akzeptieren wollte, dass sei-
ne Schwester mit einem „Ungläubigen“, den er in Amin 
sah, verheiratet war. Es kam immer wieder zu Auseinan-
dersetzungen und im Februar 2014 holte der Schwager 
seine Schwester einfach ab. Die beiden Mädchen waren 
damals gerade mal vier Monate alt und wurden noch ge-
stillt. Doch seitens der Familie der Ehefrau gab es kein 
Einsehen. Das Schicksal der Kinder war ihnen völlig egal 
und Amin wurde sogar „belehrt“, nicht nach seiner Frau 
zu suchen, sonst würden sowohl die beiden Mädchen als 
auch seine ganze Familie getötet werden. Am 21. Februar 
2015 sah er seine Frau das letzte Mal. Seitdem war und 
ist sie einfach verschwunden. Amin weiß bis heute nicht, 
was mit ihr passiert ist. Möglicherweise lebt sie gar nicht 
mehr oder sie wurde zwangsweise einfach wiederverhei-
ratet. Seit dem Zeitpunkt des Verschwindens seiner Frau 
lebte er mit im Haus seiner Eltern, die sich von nun an 
gemeinsam mit seiner Schwester um die Kinder kümmer-
ten. Im August heiratete Amin ein zweites Mal, damit die 
Kinder wieder eine Mutter bekamen. Sein eigenes Leben 
aber geriet immer mehr aus den Fugen. Immer wieder war 
er Bedrohungen ausgesetzt und schließlich wurde sogar 
nach ihm gesucht. Seine Familie geriet ins Visier der Ta-

liban. Wegen dieser gefährlichen Situation musste er flie-
hen. Er verließ Afghanistan im Mai 2015, reiste Anfang Juli 
2015 in Deutschland ein und stellte einen Asylantrag. 
Das Asylverfahren dauerte fast zwei Jahre, ehe ihm 
schließlich im Juni 2017 die Flüchtlingseigenschaft gemäß 
§ 3 Abs. 1 AsylG zuerkannt wurde und er demzufolge eine 
Aufenthaltserlaubnis gem. § 25 Abs. S. 1, 1. Alt. AufenthG 
erhielt. Endlich konnte er ein wenig aufatmen, denn ne-
ben der permanenten Angst um seine Familie quälte ihn 
auch die Ungewissheit über den Ausgang seines Asyl-
verfahrens. Im Januar 2017 brach dann auch noch eine 
Katastrophe über ihn herein – seine Tochter Munawara 
wurde entführt. Gegen Zahlung eines hohen Lösegeldes 
erhielten Amins Eltern sie jedoch nach vier Tagen zurück. 
Ob diese Entführung ein Akt der Taliban war, lässt sich 
gar nicht sagen. In Afghanistan streunen viele kriminelle 
Banden durchs Land. Auch kann man nicht mal mehr den 

„Andere haben ein Hobby,
mich bereichert es,

Menschen zu helfen.“
Sylvia Holzapfel

Sylvia Holzapfel mit Amin und seinen beiden Töchtern.
Fotos: Michael Jendro
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Nachbarn trauen, weil niemand genau weiß, wer zu wem 
gehört. Hinter Amin lagen Monate der Angst und Verzweif-
lung als er am 22. Juni 2017 seinen Fristwahrungsantrag 
zum Familiennachzug stellte. Jetzt konnte und sollte es 
endlich vorwärtsgehen. Doch es dauerte noch eineinhalb 
Jahre, bis er seine Familie endlich in die Arme schließen 
konnte. Denn die Mühlen der Behörden mahlen langsam. 
Da waren zunächst die Passformalitäten in Afghanistan 
zu erledigen. Da die Visastelle der deutschen Botschaft in 
Kabul geschlossen ist, wurden die Visa für seine Frau und 
die Kinder in Neu-Delhi beantragt. Dazu ist persönliches 
Erscheinen Pflicht. Zunächst aber musste ein Termin zur 
persönlichen Vorsprache beantragt werden, wofür es eine 
Warteliste gab. Nach der Terminregistrierung vergingen 
mehr als fünf Monate, bis der Termin endlich feststand. 
Um nach Neu-Delhi reisen zu können, war wiederum ein 
Visum nötig. Am 24. Juli 2018 wurden in der deutschen 
Botschaft in Neu-Delhi die Visa für Deutschland bean-
tragt. Die Bearbeitung der Antragsunterlagen zog sich 
monatelang hin. Als eine besonders große Hürde erwies 
sich die Beschaffung von Unterlagen zum Verbleib der 
leiblichen Mutter der Kinder. Da nutzten weder die Vor-
lage eines von Amin gestellten Antrages zur Suche nach 
seiner ersten Frau noch eine eidesstattliche Versicherung. 
Inzwischen war die Familie von Indien wieder nach Afgha-
nistan zurückgereist. Zu allem Unglück gab es dort neue 
Probleme. Amins Tochter Munawara wurde im Dezember 
2018 ein zweites Mal gekidnappt. Diesmal blieb sie fast 
vier Wochen in den Fängen der Entführer, die sie erst am 
4. Januar 2019 freiließen – wiederum nur gegen Zahlung 
eines hohen Lösegeldes. Das war eine extrem belastende 
Situation für den Familienvater, er war während dieser Zeit 
nur noch „ein halber Mensch“. Nächtelang konnte er nicht 
schlafen und nur mit Arbeit gelang es ihm, sich wenigs-
tens ein bisschen abzulenken. Umso bemerkenswerter 
war es für mich, dass er auch noch ehrenamtlich für uns 
tätig war. Er unterstützte uns als Sprachmittler bei der Be-
ratung anderer Flüchtlinge aus Afghanistan. 
Am 10. Februar 2018 wurden endlich die langersehnten 
Visa ausgestellt. Um sie in Empfang zu nehmen, muss-
ten erst einmal erneut Einreisevisa für Indien eingeholt 
werden. Aber Ende gut – alles gut: am 17. Februar 2019 
konnte Amin seine Familie endlich wieder in die Arme 
schließen. 
Wie oft haben wir in all der Zeit miteinander geredet. Ich 
habe seine Angst und seine Verzweiflung hautnah miter-
lebt. Als ich am 17. Februar abends eine Whatsapp mit ei-
nem Foto seiner beiden Töchter von Amin erhielt, fiel auch 
von mir regelrecht eine Last ab. Und überglücklich war 
ich schließlich, als er gleich in der darauffolgenden Woche 
zu uns ins Büro kam und uns seine Familie vorstellte. Er 
bedankte sich, doch das war gar nicht nötig, denn seine 
strahlenden Augen und die seiner beiden Töchter waren 
Dank genug!

Sylvia Holzapfel

Sylvia Holzapfel betreut ehrenamtlich Asylbewerber. Sie 
unterstützt sie bei der Wohnungssuche und -einrich-
tung, bei der Erledigung bürokratischer Angelegenhei-
ten, füllt mit ihnen Anträge aus, organisiert Arztbesuche 
u. v. m. Für ihr ehrenamtliches Engagement beim DRK-
Suchdienst hat Bundespräsident Joachim Gauck ihr 
2014 das Bundesverdienstkreuz verliehen.

Suchdienst

2.024
Beratungen Aufenthaltsgesetz

217
Beratungen Dublin-III-Verordnung

117
Beratungen Internationale Suche / RCM

81
Beratungen Staatsangehörigkeitsgesetz / BVFG

1.187
Sonstige Rechtsvorschriften / Informelle Vorgänge

31



Verband

DRK-Präsidentin Hasselfeldt
zu Besuch im Landesverband

Die Präsidentin des Deutschen Roten Kreuzes, Gerda 
Hasselfeldt, besuchte am 22. Mai 2018 erstmalig den 
DRK-Landesverband Mecklenburg-Vorpommern. Präsidi-
ums- und Vorstandsmitglieder sowie Bereichsleiter gaben 
ihr einen Einblick in die Strukturen des Verbandes und 
präsentierten Projekte aus unterschiedlichsten Bereichen. 
Die Präsidentin zeigte sich sehr beeindruckt von den Leis-
tungen des Roten Kreuzes im nordöstlichsten Bundes-
land – angefangen von Neuerungen in der Wasserwacht 
über die Hospizarbeit bis hin zur Kinder- und Jugendar-
beit. „Entscheidend ist, dass die hervorragenden Projek-
te den Kindern und Jugendlichen gute Möglichkeiten für 
eine sinnvolle und interessante Freizeitgestaltung bieten 
und nachhaltig wirken. Nur so können wir sie für eine spä-
tere ehrenamtliche Tätigkeiten begeistern“, sagte Gerda 
Hasselfeldt.
Einen kleinen Einblick in die Arbeit der DRK-Wasserwacht 
erhielt die Präsidentin im DRK-Kreisverband Schwerin. In 
der Badeanstalt Kalkwerder, die in der Badesaison von 
DRK-Rettungsschwimmern bewacht wird, durfte sie in ei-
nem Boot des Katastrophenschutzes Platz nehmen und 
die Schönheiten der Landeshauptstadt vom Schweriner 
See aus erleben. „Ich habe sehr positive Eindrücke von 
meinem Besuch mitgenommen. Der Landesverband ist 
prima aufgestellt. Dabei steht er in Mecklenburg-Vorpom-
mern vor ganz besonderen Herausforderungen in einem 
großen Flächenland, in dem vor allem in den ländlichen 
Regionen die Versorgung mit sozialen und gesundheitli-
chen Einrichtungen oft nicht einfach ist“, sagte die DRK-
Präsidentin. Gleichzeitig sprach sie über Schwerpunkte 
in mehreren Bereichen der Arbeit des Roten Kreuzes: 
„Dazu gehört vor allem der Fachkräftemangel in der Pfle-
ge. Ich wünsche mir eine konzertierte Aktion zur Stärkung 
der Pflege, bei der alle Beteiligten an einem Tisch sitzen: 
Politiker, Sozialverbände, Gewerkschaften, Heimbetrei-
ber und ambulante Dienste. Deutschland muss sich aber 

auch besser auf Katastrophen wie Hochwasser, Epide-
mien oder Cyberangriffe vorbereiten. Hier hat das DRK 
gemeinsam mit anderen Hilfsorganisationen konkrete 
Vorschläge erarbeitet, damit in ganz Deutschland zehn 
Materiallager für insgesamt 50.000 Menschen errichtet 
werden können.“
Außerdem plädierte Gerda Hasselfeldt für den weiteren 
Ausbau der Plätze im Freiwilligendienst. „Die Erfahrung 
lehrt, dass diese Tätigkeit der Einstieg in einen sozialen 
Beruf oder in ein ehrenamtliches Engagement sein kann. 
Schließlich brauchen wir beides: mehr Pflegekräfte und 
mehr Ehrenamtliche.“

Dr. Gabriele Kriese zur Vizepräsidentin 
des Roten Kreuzes gewählt
Mit Dr. Gabriele Kriese 
wählten die Delegierten 
der Bundesversammlung 
am 30. November 2018 
eine erfahrene und kom-
petente Persönlichkeit aus 
Mecklenburg-Vorpommern 
in den Bundesvorstand. 
Die promovierte Naturwis-
senschaftlerin und Päda-
gogin ist seit 2011 ehren-

amtlich als Vizepräsidentin des DRK-Landesverbandes 
Mecklenburg-Vorpmmern e. V. und somit für das neue 
Amt bestens gerüstet. Sie ist die erste Frau aus den neu-

en Bundesländern in dieser Funktion und bekannt dafür, 
dass sie ihre Meinung offen vertritt und Unzulänglichkei-
ten anspricht. „Ich möchte bei allen Gelegenheiten, die 
sich mir bieten, die Arbeit des DRK stärker ins Bewusst-
sein der Politiker rücken. Denn mir ist aufgefallen, dass 
viele die Sonderstellung des Roten Kreuzes als Nationale 
Hilfsorganisation noch gar nicht richtig wahrgenommen 
haben. Das betrifft beispielsweise den Umgang mit dem 
Rettungsdienst und die ständige Kürzung von Fördermit-
teln. Obwohl die Wohlfahrtsverbände ganz wichtige Auf-
gaben für den Staat und dessen Bürger erfüllen, wird es 
ihnen oftmals sehr schwer gemacht“, erklärte Dr. Kriese 
im Frühjahr 2019 gegenüber dem Rotkreuzmagazin „ex-
tra.stark!“.

DRK Vizepräsidentin
Dr. Gabriele Kriese.

Fotos (3): Christine Mevius

32



Die im Jahr 2006 von der UN-Generalversammlung ver-
abschiedete UN-Behindertenkonvention fordert, dass 
Inklusion in allen Mitgliedsstaaten verwirklicht wird. 
Deutschland hat diesen Vertrag 2009 unterschrieben. Der 
besonders relevante Teil ist in Artikel 19 festgeschrieben: 

„Menschen mit Behinderung müssen gleichberechtigt 
die Möglichkeit haben, ihren Aufenthaltsort zu wählen 

und zu entscheiden, wo und mit wem sie leben, und 
nicht verpflichtet sind, in besonderen

Wohnformen zu leben.“

Auch der Artikel 27 zu Arbeit und Beschäftigung ist für 
das DRK in Mecklenburg-Vorpommern als Anbieter von 
Leistungen der beruflichen Teilhabe ein sehr zentraler 
Schwerpunkt:

„Menschen mit Behinderung haben das gleiche Recht 
auf frei gewählte Arbeit in einem offenen, inklusiven 

und zugänglichen Arbeitsmarkt.“

Das darauf basierende Bundesteilhabegesetz (BTHG) ist 
zum 30. Dezember 2016 in seiner ersten Stufe in Kraft 
getreten. Bis zum 1. Januar 2020 soll es in vollem Um-
fang gelten. Während sich andere Bundesländer mit 
Übergangsfristen Zeit bis zum Ende des Jahres 2021 
erkaufen, haben sich in Mecklenburg-Vorpommern die 
Verbände von Leistungserbringern und Leistungsberech-
tigten sowie Rehabilitationsträgern mit der Gestaltung 
eines entsprechenden Landesrahmenvertrages (LRV) auf 
eine Anpassung bis zum 31.12.2019 geeinigt. Um dieses 
zu realisieren, engagiert sich der DRK-Landesverband in 
mehreren Arbeitsgruppen, die durch enge Zusammenar-
beit von Mitgliedsverbänden der LIGA sowie der DRK-
Kreisverbände geprägt ist.
Die Einführung des BTHG bedeutet für die Leistungser-
bringer, die bisherigen Eingliederungshilfen zu moderni-
sieren und stärker am persönlichen Bedarf der Menschen 
mit Behinderungen auszurichten. Dafür muss das Hil-
fespektrum verändert werden und es gilt, neue Angebo-
te zu formulieren. Hier ist gleichzeitig die neue Finanzie-
rungssystematik bei der Trennung der Gesamtkosten in 
Fachleistungsstunden und existenzsichernde Leistungen 
zu berücksichtigen. Eine weitere Neuerung für die Umset-
zung des BTHG ist das seit dem 1. Januar 2018 einge-
führte Gesamtplaninstrument Integrierte Teilhabeplanung 
M-V. Auch hier setzt sich das DRK in M-V für die Rechte 
der Menschen mit Behinderungen ein. Besonders im Kin-
der- und Jugendbereich, der durch eine Verzögerung von 
einem ganzen Jahr (März 2018 bis März 2019) stark hinter 
den anderen Hilfefeldern zurückliegt, wird wieder Fahrt 
aufgenommen. Am 27. August 2018 fand zur Umsetzung 
des BTHG eine Fachtagung im Bildungszentrum in Tete-
row statt. Daran nahmen 55 Teilnehmer aus Behinderten-, 
Pflege-, Kinder- und Jugendeinrichtungen sowie weitere 
Interessenten teil.  

Behindertenhilfe

Mehr Chancen für Menschen mit Behinderungen
Die Behindertenhilfe steht derzeit mitten im größten Umbruch der letzten Jahrzehnte.

Das DRK in M-V unterstützt 
Menschen mit Behinderun-

gen unter anderem mit:

831
Plätzen in Werkstätten

108
Wohnungen

32
Plätzen in einer Förderschule 

72
Plätzen in einer vollstationären Pflegeeinrichtung

für schwerstbehinderte Menschen

Foto: Christine Mevius

In den Kreisverbänden Rostock sowie Rügen-Stralsund unterhält das 
DRK-Werkstätten für Menschen mit Behinderungen.
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Unverzichtbare Hilfen
für kranke Menschen in der Region

Lars Prahler ist Bürgermeister der Stadt Grevesmühlen 
und Aufsichtsratsmitglied der DRK Soziale Betreuungs-
dienste gGmbH. Beim Verein „Die Insel“, der am 17. Ja-
nuar 2018 vom Roten Kreuz übernommen wurde, war 
er Zweiter Vorsitzender. In dieser Funktion hat er in den 
letzten Jahren zahlreiche Veränderungen begleitet. Im 
Sinne der zu betreuenden Menschen, der Mitarbeiter und 
Vereinsmitglieder. Rückblickend meint er, dass der Verein 
damals zu schnell gewachsen sei, die dafür notwendigen 
Strukturen aber auf der Strecke blieben. Es sei hart gewe-
sen, zu erleben, wie „Die Insel“ nach 20 Jahren erfolgrei-
cher Arbeit immer mehr Vorgaben erfüllen musste, die fi -
nanziell irgendwann nicht mehr gedeckelt waren und was 
letztendlich zu einer wirtschaftlichen Schiefl age führte.

Den meisten Vorstandsmitgliedern war damals klar: Um 
den Verein zu retten, muss schnellstens ein starker Part-
ner her. Den fand der Verein im Deutschen Roten Kreuz. 
„Der Vorstand und das Präsidium des DRK-Landesver-
bandes haben uns sehr schnell und intensiv unterstützt, 
mit Manpower und fi nanziell, sodass viele Probleme kurz-
fristig aus der Welt geschafft werden konnten“, sagt Lars 
Prahler und fügt hinzu: „Den Verein einfach aufzugeben, 
das stand nie zur Debatte. Denn wir hatten Verantwortung 
gegenüber unseren Klienten und Mitarbeitern übernom-
men, der wir uns nicht entziehen wollten.“
Zum Roten Kreuz, das im Landkreis Nordwestmecklen-
burg stark vertreten ist, hatte Lars Prahler von Anfang an 
Vertrauen. Das wurde nicht enttäuscht, denn kein einziger 
Klient musste eine der insgesamt zwölf Einrichtungen ver-
lassen und alle Mitarbeiter, die es wollten, durften bleiben. 
Dann ging es vehement an die Schaffung neuer Struktu-
ren und Netzwerke, neue Dienstleistungen wurden etab-
liert, Entgeltverhandlungen mit den Kostenträgern geführt 
und Kooperationen mit dem Wismarer Hanseklinikum im 
Bereich der psychiatrischen Betreuung vereinbart. Dabei 
gab es viele Höhen und Tiefen – aber auch viel Optimis-
mus und Engagement bei den Mitarbeitern, die sich zu-
nächst auch an ihren neuen Arbeitgeber gewöhnen muss-
ten.
Nachdem die Tochtergesellschaft des DRK-Landesver-
bandes zunächst auf fi nanzielle Unterstützung angewie-
sen war, hat nun die Zeit der Konsolidierung begonnen. 
Die DRK Soziale Betreuungsdienste gGmbH ist ein zuver-
lässiger Partner für die Kostenträger und damit vor allem 
für Menschen, die Hilfe benötigen. Und es gibt bereits Zu-
kunftsvisionen, die von der Erweiterung der Angebote bis 
hin zu Investitionen reichen. „Ich gehe davon aus, dass 
der Bedarf an stationären Einrichtungen für psychisch 
kranke Menschen steigen wird. Ebenso die Notwendig-
keit der Betreuung im ambulanten Bereich. Deshalb ist 
sogar der Neubau von entsprechenden Einrichtungen in 
der Region denkbar“, blickt Lars Prahler optimistisch auf 
die kommenden Jahre.

 Aufsichtsratsmitglied Lars Prahler (l.) und Geschäftsführer 
Thilo Rau stehen gemeinsam dafür, dass kranke und hilfebe-
dürftige Menschen in der Region die notwendige Unterstützung 
bekommen. Foto: Christine Mevius

Soziale Betreuungsdienste

63 in stationärer Betreuung

69 in teilstationärer Betreuung

65 im ambulant Betreuten Wohnen

197
betreute
Klienten

1 Grevesmühlen
2 Wismar
3 Poischendorf
4 Mühlen Eichsen
5 Gadebusch

1 Grevesmühlen
2 Wismar
3 Poischendorf
4 Mühlen Eichsen
5 Gadebusch

2

4

3

5

1

Standorte der DRK Soziale Betreuungsdienste gGmbH
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Im Ambulant Betreuten Wohnen (ABW) werden 
psychisch kranke und geistig behinderte Menschen 
in der eigenen Häuslichkeit betreut. Es ist ein aufsu-
chender Dienst der DRK Soziale Betreuungsdienste 
M-V gGmbH, ohne den viele Betroffene nicht selb-
ständig leben könnten.

Klientinnen und Klienten, die trotz ihrer psychischen, geis-
tigen oder körperlichen Einschränkungen in einer eigenen 
Wohnung leben und am gesellschaftlichen Leben teilneh-
men möchten, brauchen bedarfsgerechte, individuelle 
Hilfen, um ihren Alltag meistern zu können. Die bekom-
men sie von sogenannten Bezugsbetreuern – einer von 
ihnen ist Olaf Schulze. Seine tägliche Arbeit ist davon be-
stimmt, die ihm anvertrauten Frauen und Männer dabei 
zu unterstützen, sich im Alltag, in der Gesellschaft und 
in ihrem sozialen Umfeld zurechtzufinden und den Pro-
zess der Inklusion zu begleiten. Dabei sind Empathie und 
Geduld gleichermaßen gefragt. Denn kein Tag ist wie der 
andere und die psychische oder gesundheitliche Verfas-
sung der ihm anvertrauten Menschen kann ebenfalls sehr 
unterschiedlich sein. Hilfe zur Selbsthilfe und professio-
nelle Begleitung gehören zu den vordringlichen Aufgaben 
von Olaf Schulze, der eine Ausbildung zur Fachkraft für 
Sozialpsychiatrie absolviert hat. Der ehemalige Maurer 
gehört seit 2014 zum Kollegenkreis der DRK Sozialen 

Betreuungsdienste und nutzte hier die Chance für einen 
beruflichen Neuanfang.
Auf die Frage, was er an seiner Arbeit am meisten mag, 
antwortet der Rotkreuz-Mitarbeiter: „Die Erfolge der Kli-
entinnen und Klienten zu begleiten und ihre Ziele mit ihnen 
gemeinsam zu erreichen.“ Und das gelingt nur durch offe-
ne Gespräche, viel Vertrauen und Wertschätzung.

Soziale Betreuungsdienste

Betreuung von älteren Menschen
in der Eingliederungshilfe

Die DRK Soziale Betreuungsdienste M-V gGmbH betreibt 
in Wismar und in Grevesmühlen je eine Tagesstätte für äl-
tere Menschen. Die Zielgruppen sind psychisch Erkrank-
te ab einem Alter von zirka 50 Jahren, die ein spezielles 
Angebot für ihre Tagesstrukturierung benötigen. Dies sind 
unter anderem Personen mit altersbedingten Gedächtnis-
störungen und körperlichen Einschränkungen.

Die Tagesstätten bieten ihnen eine feste Tagesstruktur. 
Vertraute und wiederkehrende Prozesse und Abläufe 
geben ihnen Halt und können im besten Fall zur Stabi-
lisierung ihres Gesundheitszustandes führen. In der Ta-
gesstätte erleben die Klienten ein festes soziales Umfeld. 
Sie sind – teilweise nach Jahren – zum ersten Mal wie-
der Bestandteil einer Gemeinschaft. Dies führt zu einem 
stützenden „Wir-Gefühl“, welches wiederum stabilisie-
rend und fördernd wirken kann. Vorhandene Fähigkeiten 
und Fertigkeiten werden abgefordert und damit gefördert. 
Dadurch können stationäre Aufenthalte aufgrund psychi-
scher Erkrankungen vermieden oder zumindest gemin-
dert werden. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Tagesstätten 
beraten und unterstützen auch in der medizinischen Ver-
sorgung. Sie bauen zudem ein Netzwerk zwischen An-
gehörigen, Ärzten und Behörden auf. Oberstes Ziel ist 
die Erreichung bzw. das Wiedererlangen größtmöglicher 
Selbständigkeit.
Die Tagesstätten sind teilstationäre Einrichtungen, die wo-
chentags geöffnet sind. Bei Bedarf übernimmt der eigene 
Fahrdienst den Transport der Klienten in die Einrichtung 
und zurück nach Hause. Für Rollstuhlfahrer steht ein spe-
zielles Fahrzeug zur Verfügung.

Ambulant Betreutes Wohnen: Der Weg ist das Ziel

	 Strukturierte Tagesabläufe und ein festes soziales Umfeld 
sind für Menschen mit psychischen Erkrankungen von großer Be-
deutung. Foto: Christine Mevius

	 Hilfe zur Selbsthilfe, das gilt auch beim Einkauf. Foto: C. Mevius
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Der demografische Wandel und speziell die Abwande-
rung von jungen Menschen im arbeitsfähigen Alter haben 
in Mecklenburg-Vorpommern unübersehbare Spuren hin-
terlassen – besonders im Bereich der Pflege. Der Perso-
nalmangel ist ein wichtiger Grund, warum die Pflegekräfte 
ihre Arbeitsbedingungen verstärkt als schwierig einschät-
zen. Nach vielen kleinen Gesetzesänderungen bzw. Er-
gänzungen sollte das am 11.12.2018 in Kraft getretene 
Pflegestärkungsgesetz nach den Worten von Gesund-
heitsminister Jens Spahn nun endlich „der große Wurf“ 
für das Pflegepersonal sein. „Und wir sorgen dafür, dass 
Pflegekräfte im Arbeitsalltag entlastet werden. Die Kran-
kenkassen werden 13.000 Pflegestellen in der Altenpflege 
und jede zusätzliche Pflegestelle im Krankenhaus finan-
zieren. Ich ermuntere die Verantwortlichen in Kranken-
häusern und Pflegeheimen vor Ort, diese Möglichkeiten 
jetzt auch tatkräftig zu nutzen. Die Pflege braucht unsere 
Unterstützung“, so der Minister. Das bedeutet konkret für 
vollstationäre Einrichtungen zusätzliche Pflegekräfte mit 
dem Schlüssel 1:40, die von der Krankenversicherung 
in vollem Umfang finanziert werden. Allerdings war allen 

Akteuren klar, dass die Besetzung der Stellen nur schwer 
möglich sein würde, weil die hierfür benötigten Pflege-
fachkräfte schon seit mehreren Jahren auf dem Arbeits-
markt nicht mehr zu finden sind. 
Verbesserungen der Arbeitsbedingungen sollen von 2019 
bis 2021 durch Zuschüsse für Anschaffungen digitaler 
oder technischer Ausrüstung erreicht werden, die die 
Pflegekräfte in ihrer Arbeit entlasten. Dabei handelt es 
sich um eine einmalige Zuwendung in Höhe von 40 Pro-
zent der Finanzierung bis maximal 12.000 Euro, Mitarbei-
terschulungen inklusive. Förderfähig sind unter anderem 
Anschaffungen zur Entbürokratisierung der Pflegedoku-
mentation, Dienst- und Tourenplanung, Zusammenarbeit 
mit Ärzten und stationären Pflegeeinrichtungen, elektroni-
schen Abrechnung pflegerischer Leistungen und zum in-
ternen Qualitätsmanagement. Hauptzweck der Maßnah-
men muss die Entlastung der Pflegekräfte sein.
Unterstützt werden durch das Gesetz zudem Maßnahmen 
und Angebote der Pflegeheime und Pflegedienste, die auf 
eine bessere Vereinbarkeit von Pflege, Familie und Beruf 
für die Pflegekräfte hinwirken. Dafür werden von 2019 bis 

Das neue Pflegepersonalstärkungsgesetz
Echte Unterstützung für die Altenpflege oder nur ein Tropfen auf den heißen Stein?

Pflege

Pflegen ist für viele Mitarbeiter eine Berufung und bedarf viel mehr gesellschaftlicher Anerkennung.
Foto: Christine Mevius
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2024 jährlich 100 Millionen Euro zur Verfügung gestellt. 
Förderfähig sind u. a. individuelle und gemeinschaftliche 
Betreuungsangebote, die besonders auf die Arbeitszeiten 
von Pflegekräften ausgerichtet sind sowie Projekte zur 
Einführung neuer familienorientierter Personalmanage-
mentmodelle und Beratungsleistungen zur Optimierung 
der Dienstplangestaltung. Eine Förderung kann bis zu 50 
Prozent der durch die Pflegeeinrichtung verausgabten 
Mittel betragen, aber höchsten 7.500 Euro jährlich je Pfle-
geeinrichtung. 
Außerdem soll eine Stärkung der ambulanten Alten- und 
Krankenpflege insbesondere im ländlichen Raum durch 
eine bessere Honorierung der Wegezeiten erreicht wer-
den. Entsprechende Richtlinien dazu standen bei Redak-
tionsschluss noch aus.
Die finanzielle Unterstützung für die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf sowie die Förderung der Digitalisierung in 
den Einrichtungen war zwar mit der Veröffentlichung gül-
tig, die zur Umsetzung nötigen Richtlinien wurden aber 
erst im Mai 2019 erlassen. Somit konnten die Leistungs-
erbringer auch erst ab diesem Zeitpunkt mit der Planung 
und Umsetzung beginnen. 
Ein weiterer Teil des Reformgesetzes beinhaltet 
Verbesserungen für die Pflege zu Hause. Pflegende 
Angehörige sollen zum Beispiel Erleichterungen bei einer 
stationären medizinischen Rehabilitation bekommen. 
Zusätzlich werden Taxifahrten zum Arzt  für Pflegebedürftige 
ab dem Pflegegrad 3 von der Krankenkasse grundsätzlich 
übernommen. 
Bezüglich des Pflegepersonals wird der Arbeitsmarkt 
eine weitere Verknappung erleben. Denn hier kämpfen 
Einrichtungen der stationären, teilstationären und 
ambulanten Pflege sowie Krankenhäuser gleichermaßen 
um die wenigen verbliebenen Pflegefachkräfte. Ob aus 
der echten Unterstützung nur der Tropfen auf den heißen 
Stein bleibt, wird – wenn überhaupt –  erst in den nächsten 
Jahren zu erkennen sein.

Weitere Aktionen der Bundesregierung

Mit der „Konzertierten Aktion Pflege“ fokussiert die Bun-
desregierung eine Steigerung der Attraktivität der Pflege-
berufe. Ziele sind die Verbesserung des Arbeitsalltags und 
der Arbeitsbedingungen, Stärkung der Pflegeausbildung, 
Entwicklung von Maßnahmen zur Entlastung von Pflege-
kräften sowie Verbesserung der Wertschätzung des Pfle-
geberufes in der Gesellschaft.
Die große Koalition hat sich ebenfalls ein Ziel gesetzt: 
„Gemeinsam mit den Tarifpartnern wollen wir dafür sor-
gen, dass Tarifverträge in der Altenpflege flächendeckend 
zur Anwendung kommen“, heißt es im Koalitionsvertrag 
von Union und SPD. Nun zeigt ein Gutachten des IGES-
Instituts für das Bundesgesundheitsministerium, was die 

Aufwertung aller Gehälter auf ein tarifliches Niveau kosten 
würde. Fünf Szenarien hat das IGES erarbeitet, um den 
zusätzlichen Finanzbedarf zu ermitteln, der sich aus der 
Differenz der Tarifentgelte und den tatsächlich gezahlten 
Gehältern (Arbeitgeberbrutto) ergibt: Es sind zwischen 1,4 
und 5,2 Milliarden Euro. Das Ziel der Bundesregierung, 
die Gehälter in der Altenpflege zu verbessern, könnte also 
teuer werden. Weitere Entwicklungen gilt es abzuwarten.

Insgesamt ist festzustellen, dass eine gesamtgesellschaft-
liche Auseinandersetzung sinnvoll und notwendig ist, um 
die Frage zu beantworten „Was ist uns gute Pflege wert?“

Pflege

Foto: Christine Mevius
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Pflegeeinrichtungen

Modernste DRK-Wohnanlage in Prohn eingeweiht

In Sicherheit, gut betreut und unter Berücksichti-
gung individueller Bedürfnisse älter zu werden, ist 
ein Wunsch, der für die Bewohner der DRK-Wohn-
anlage „Prohner Wiek“ in Erfüllung gegangen ist.

Als am 12. April 2019 nach 18 Monaten Bauzeit das 
vierteilige, moderne Gebäudeensemble der neuen DRK-
Wohnanlage in Prohn eingeweiht wurde, war dies ein 
Ereignis von besonderer Bedeutung. Rund 20 Millionen 
Euro hatte der DRK-Landesverband aus Eigenmitteln und 
einem langfristigen Darlehen der Bank für Sozialwirtschaft 
finanziert. Präsident Werner Kuhn verkündete voller Stolz, 
dass der Wunsch älterer Menschen in Einzelzimmern zu 
wohnen, mit dem Neubau erstmalig erfüllt werden konn-
te. Darüber hinaus sind nach dem Wohngruppenprinzip 
zehn moderne und barrierefreie Wohnbereiche mit eigener 
Küche für jeweils 12 Bewohner geschaffen worden. Hin-
zu kommen ein großer Veranstaltungssaal mit Balustra-
de, die hauseigene Küche und Wäscherei sowie moderne 
Therapie- und Beschäftigungsräume. Weitergeführt wird 
die Umsetzung des bewährten Kneipp-Konzepts, deren 
Anwendungen und Aktivitäten inzwischen fest in den All-
tag integriert sind. „Wir wollen für die uns anvertrauten 

Menschen ein schönes Zuhause schaffen. Durch viel Ab-
wechslung und gemeinschaftliches Miteinander im Alltag 
wollen wir ihre Lebensfreude erhalten, ihnen das Gefühl 
geben, dass sie in Sicherheit und Geborgenheit älter wer-
den können“, sagte Adrian Gladysz, Geschäftsführer der 
DRK-Pflegeeinrichtungen M-V gGmbH. Dafür steht vor 
allem Einrichtungsleiterin Cornelia Staar-Malcher, die mit 
ihrem gesamten Team und vielen Helfern beim Umzug in 
das neue Haus über viele Wochen großartige zusätzliche 
Arbeit geleistet hat – solange bis die neue Technik funkti-
onierte, die Arbeitsläufe etabliert waren und wieder Nor-
malität in den Arbeitsalltag einkehrte.
Fasziniert über den Neubau äußerten sich auch viele Gäs-
te. Für Prohns Bürgermeister Peter Messing war der 12. 
April ein besonderer Tag: „Ich freue mich sehr, dass das 
DRK den Neubau in unserer Gemeinde errichtet hat, zu-
mal wir die tollen Räumlichkeiten auch für unsere Veran-
staltungen nutzen dürfen.“ Ebenso sparte der Oberbür-
germeister von Stralsund, Alexander Badrow, nicht mit 
Lob. „Ich denke, dieses Gebäude ist Anerkennung und 
Wertschätzung für die Lebensleistungen der älteren Men-
schen und bedanke mich beim DRK für das, was hier ent-
standen ist.“

Foto: Helmut Wachtel

DRK-Pflegeeinrichtungen M-V gGmbH

vollstationäre Pflegeplätze

480

100 DRK-Wohnanlage Grevesmühlen

	 90 DRK-Wohnanlage Klütz

	 60 DRK-Wohnanlage Schönberg

120 DRK-Wohnanlage Prohn

	 90 DRK-Wohnanlage Zingst

	 20 DRK-Fachpflegeeinr. Neustrelitz

Wohnungen für Betreutes Wohnen

45 Klütz

32 Schönberg

21 Mehrgenerationen
	 Wohnhaus Klütz
24 Zwei ambulante
	 Wohngruppen Klütz

122
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Hildberg Enderlein weckt mit Bildbänden bei den Bewohnern viele Er-
innerungen.

Pflegeeinrichtungen

DRK-Wohnanlage Zingst feierte
10-jähriges Bestehen

Zu einem bunten Fest anlässlich des 10-jährigen Beste-
hens der Wohnanlage „Bernsteinblick“ in Zingst hatte das 
Rote Kreuz Bewohner, Angehörige, Betreuer, Mitarbeiter 
und Gäste eingeladen. Adrian Gladysz, Geschäftsführer 
der DRK-Pflegeeinrichtungen M-V gGmbH, erinnerte in 
einem kurzen Rückblick daran, dass der DRK-Landesver-
band vor einem Jahrzehnt mit der Errichtung einer mo-
dernen Pflegeeinrichtung die Verantwortung für die Pflege 
und Betreuung der älteren Menschen auf der Ostsee-
Halbinsel übernommen hat. 
Ein besonderes Dankeschön sprach er den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern aus, die in ihrer täglichen Arbeit 
durch große Leistungs- und Verantwortungsbereitschaft 
in der Pflege und Betreuung dazu beitragen, dass sich 
die älteren Menschen wohlfühlen und die Hilfe bekom-
men, die sie benötigen. Auch Bürgermeister Andreas 
Kuhn dankte dem engagierten Rotkreuzteam: „Ich ziehe 
den Hut vor allen Mitarbeitern, die in der Pflege arbeiten. 
Und ich bin stolz und dankbar, dass das DRK als stärkster 
Anbieter in der stationären Pflege in unserem Ostseebad 
eine so qualitativ gute Einrichtung betreibt.“ Ein beson-
deres Dankeschön erhielten alle Mitarbeiter, die seit der 
Eröffnung in dieser Rotkreuz-Einrichtung tätig sind – allen 
voran Einrichtungsleiterin Dorlis Schrank. 

Ehrenamtler bereichern Alltag der Bewohner

Durch die freiwillige Hilfe engagierter Menschen 
erleben die Bewohner in den DRK-Pflegeeinrich-
tungen abwechslungsreiche und schöne Stunden.

In der DRK-Wohnanlage „Uns Hüsung“ in Klütz bringt ein 
29-köpfiges Helferteam regelmäßig Freude in den Alltag 
der Bewohner. „Wir freuen uns sehr über die zusätzlichen 
Angebote, mit denen uns die Ehrenamtler unterstützen. 
Über 1.000 Stunden Zeit spenden sie gemeinsam jedes 
Jahr für unsere Bewohner. Sie helfen zum Beispiel bei 
Festen und Feiern, Umzügen, Ausflügen und anderen An-
lässen. Dafür kann man ihnen gar nicht genug danken“, 
sagt Einrichtungsleiterin Renate Peth. Sie kann bereits seit 
Juni 2001 auf ihre Ehrenamtler zählen kann. Dazu gehören 
auch wechselnde Patenschaften mit der Klützer DRK-Kita 
und der Schule. Eine der fleißigen Helferinnen ist die ehe-
malige Mitarbeiterin Hildburg Enderlein. Seit über 18 Jah-
ren kommt sie konsequent einmal in der Woche zum Vor-
lesen und Erzählen. Sie entführt ihre Zuhörer in die Welt 
der Märchen, Sagen und Volkslieder und berichtet ihnen 
auch gerne von ganz persönlichen Erlebnissen. 
Hans-Jürgen Braasch besucht einmal in der Woche die 
DRK-Wohnanlage „Am Oberteich“ in Schönberg. Der 
78-Jährige leitet hier seit 2013 den Chor, der sich Ober-
teichlerchen nennt. Es sind rund 35 Mitglieder – Frauen 
und Männer – die sich auf die regelmäßigen Chorstunden 

freuen. Auch Pflegedienstleiterin Stefanie Glaser ist be-
geistert:. „Das ist wirklich eine schöne Bereicherung für 
unsere Bewohner. Wir schätzen sein Engagement sehr, 
denn Musik ist die beste Medizin“, sagt sie voller Freude. 
In den DRK-Pflegeeinrichtungen sind insgesamt rund 65 
freiwillige Helfer tätig.

Fotos: Christine Mevius

Foto: Christine Mevius
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DRK-Krankenhäuser
kooperieren erfolgreich mit Unikliniken

Als Akademische Lehrkrankenhäuser leisten die vier 
DRK-Krankenhäuser einen wichtigen Beitrag für 
den Wissens- und Erfahrungsaustausch zwischen 
Patientenversorgung, Forschung und Lehre.

Mit seinen vier DRK-Krankenhäusern in Grevesmühlen, 
Grimmen, Neustrelitz und Teterow, den dazugehörigen 
Medizinischen Versorgungszentren sowie dem Notärztli-
chen Dienst bietet das DRK in Mecklenburg-Vorpommern 
insgesamt ein breitgefächertes Angebot. Renommierte 
ärztliche Spezialisten garantieren fundierte, den neuesten 
Standards entsprechende Aus- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten für junge Mediziner. 

Die Krankenhäuser kooperieren seit einigen Jahren als 
Akademische Lehrkrankenhäuser der Universitätsmedizin 
Rostock und des Universitätsklinikums Schleswig-Hol-
stein, Campus Lübeck. Damit sind sie Bestandteil der dor-
tigen universitären Ausbildung. Seit mittlerweile vier Jah-
ren kooperieren drei der DRK-Verbundkrankenhäuser mit 
der Universitätsmedizin Rostock. Das DRK-Krankenhaus 

Neustrelitz wechselte 2018 von der Universität Greifswald 
ebenfalls zur Universität Rostock. Für die Ausbildung von 
Medizinstudenten im Praktischen Jahr (PJ) arbeitet das 
Grevesmühlener Krankenhaus seit Januar 2019 zudem 
mit der Universität zu Lübeck zusammen. „Dass ein Haus 
wie unseres gleich an zwei Universitätskliniken in zwei 
Bundesländern Akademisches Lehrkrankenhaus ist, dürf-
te schon etwas Besonderes sein“, freut sich der Ärztliche 
Direktor in Grevesmühlen, Dr. Uwe Fülkell.
Durch die Kooperation werden die gegenseitigen Stärken 
genutzt, um für die Studierenden den bestmöglichen Ein-
satz vorhandener personeller und apparativer Ressourcen 
zu gewährleisten. So kommt den angehenden Medizinern 
im Praktischen Jahr eine möglichst breite und qualitativ 
hochwertige Ausbildung zugute.

PJ – das Praktische Jahr in der Medizin findet im 11. und 
12. Semester, dem letzten Jahr des Medizinstudiums statt. 
Dieses Jahr ist nicht wie die vorherigen von einer überwie-
gend theoretischen Wissensvermittlung geprägt, sondern 
zielt auf den Erwerb praktischer ärztlicher Kenntnisse und 

DRK-Krankenhäuser

Besprechung der Chirurgen in Teterow.
Foto: Marion Losse
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Fähigkeiten ab. Das im Studium erworbene Wissen kann 
jetzt konkret auf Patienten im Krankenhausalltag ange-
wendet werden. Der Umgang mit den Patienten steht im 
Fokus der Ausbildung.
Vielen PJ-Studenten und jungen Assistenzärzten kommen 
die besonderen Arbeitsbedingungen in allen vier Häusern 
zugute: Die feste Einbindung in den Arbeitsalltag und der 
direkte Kontakt zu den Patienten sind große Vorteile. Es 
bleibt Zeit für Gespräche, der kommende Arzt bzw. der 
Assistenzarzt erfährt viel über die Menschen, ihre Bedürf-
nisse und ihre Gesundheit – ein ganz großer Vorteil, den 
die Anonymität großer Kliniken und Krankenhausketten in 
dieser Form nicht bieten kann. Davon ist auch Dipl.-Med. 
Lutz Ruppert, Ärztlicher Direktor und Chefarzt Anästhe-
sie und Intensivmedizin im DRK-Krankenhaus Grimmen 
überzeugt.

Priv. Doz. Prof. Dr. med. Alexander Riad, Ärztlicher Direk-
tor und Chefarzt der Kardiologie des DRK-Krankenhauses 
Teterow, lobt das Engagement seiner jungen Mitarbeiter 
und freut sich, „wenn mit PJ-Studenten von der Univer-
sität künftige Krankenhausärzte schon am Ende ihrer 
Hochschulausbildung Kliniken und andere Einrichtungen 
kennenlernen, in denen sie gegebenenfalls später einmal 
arbeiten werden.“ Womöglich werden hier schon die Wei-
chen für die Wahl des zukünftigen Arbeitgebers gestellt. 
Der Ärztliche Direktor und Chefarzt für den Fachbereich 
Chirurgie am DRK-Krankenhaus Neustrelitz, Dr. med. 
Burghardt Honke, ist stolz auf die medizinische Ausstat-
tung seines Krankenhauses: „Aber wir punkten nicht nur 
mit unseren personellen und apparativen Ressourcen auf 
höchstem Niveau, sondern vielmehr mit den sogenannten 
weichen Faktoren: vertrauensvolles Teamwork statt star-
rer Hierarchien, Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben, 
individuell regelbare Arbeitszeiten, attraktive Freizeit- und 
Kulturangebote – und natürlich bezahlbarem Wohnraum 
unweit der großen Metropolen Hamburg und Berlin.“
Wenn Studierende der Humanmedizin in Lübeck oder 
Rostock ihr drittes Staatsexamen ablegen, fungieren die 
Chefärzte der DRK-Kliniken bei Bedarf auch als Prüfer 
und werden von den Universitäten als Lehrbeauftragte 
eingesetzt. 

Die Internistischen Chefärzte des DRK-Krankenhauses 
Grevesmühlen, Dr. Klingenberg-Noftz und Dr. med. Killer-
mann hatten beispielsweise selbst an der Universität zu 
Lübeck Medizin studiert und in der Medizinischen Klinik 
des Universitätsklinikums Schleswig-Holstein, Campus 
Lübeck, ihre berufliche Laufbahn begonnen.
Dr. med. Killermann arbeitet auch bei der invasiven kar-
diologischen Diagnostik und Therapie eng mit dem UK-
SH Campus Lübeck zusammen.

Jan Weyer, Geschäftsführer der vier DRK-Krankenhäuser 
in Mecklenburg-Vorpommern, weist ebenfalls auf die in-
tensive Beziehung zu renommierten Universitätskliniken 
hin: „Diese Tatsache bestätigt nicht zuletzt den guten 
fachlichen Ruf, den alle unsere Häuser und mit ihnen un-
sere Ärzte genießen. Vom aktiven Kontakt zur Universi-
tätsmedizin profitieren selbstverständlich auch und vor 
allem unsere Patienten.“

DRK-Krankenhäuser

DRK-Krankenhäuser
Alle vier Krankenhäuser sind Kliniken der Grund- und 

Regelversorgung sowie Akademische Lehrkrankenhäu-
ser der Universitätskliniken Rostock bzw. Lübeck.
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Dank der mehr als 60.000 engagierten Blutspender konn-
te der DRK-Blutspendedienst Mecklenburg-Vorpommern 
im Jahr 2018 seinen Versorgungsauftrag gegenüber den 
Krankenhäusern und medizinischen Einrichtungen erfül-
len. Dennoch steht er aktuell vor einer großen Herausfor-
derung. 
Der Bedarf an Blutprodukten wird aufgrund der demogra-
fi schen Entwicklung in den nächsten Jahren steigen. Ak-
tuell sind jedoch zirka 55 Prozent der aktiven Blutspender 
in Mecklenburg-Vorpommern älter als 50 Jahre, lediglich 
26 Prozent sind jünger als 40 Jahre. Um den zukünftigen 
Bedarf decken zu können, werden vor allem junge Blut-
spender benötigt.
Ein Weg, um junge Menschen vom Blutspenden und Le-
ben retten zu überzeugen, besteht in der Gewinnung at-
traktiver Kooperationspartner. Ein Thema, das deutsch-
landweit alle DRK-Blutspendedienste beschäftigt. Zudem 
werden bundesweit täglich bis zu 15.000 Blutspenden für 
die kontinuierliche Patientenversorgung mit lebensretten-
den Blutpräparaten benötigt. Media Markt Deutschland 
ist einer dieser Kooperationspartner, der die DRK-Blut-
spendedienste bei dieser gesellschaftlich sehr wichtigen 
Aufgabe unterstützt.
Pünktlich zu Halloween wurde daher eine augenzwinkern-
de Aktion ins Leben gerufen. Unter dem Motto „Wer spa-
ren will, muss bluten“, sollten möglichst viele Menschen 
mobilisiert werden. „Eine Blutspende ist für den gesunden 
Menschen ein kleiner Pieks, für schwerkranke Patienten 
kann sie jedoch ganz konkret das Überleben sichern. Wir 
möchten mit dieser Aktion ein Zeichen setzen und hoffen 
auf viele Spenderinnen und Spender, die mitmachen.“ so 
ein Sprecher von Media Markt Deutschland. 
In Mecklenburg-Vorpommern stieß die Idee bei den regio-
nalen Media Märkten in Stralsund, Schwerin, Rostock und 
Neubrandenburg auf sehr großes Interesse. Gemeinsam 
mit dem DRK-Blutspendedienst Mecklenburg-Vorpom-
mern, den DRK-Kreisverbänden und den ortsansässi-

gen Media Märkten wurden in der 
Zeit vom 29. bis 30. 
Oktober 2018 sechs 
Halloween-Aktions-
blutspendetermine 
organisiert.

In der Einkaufs-
mall im Strelapark 
Stralsund konn-
ten so an zwei 
Tagen 350 Blut-

spender mobilisiert 
werden. Fast die 
Hälfte davon (166) 
wurden erstmalig 

zu Lebensrettern. 
In Schwerin kamen im 

gruselig geschmückten 
Institut des DRK-Blutspen-

dedienstes 91 Spender und 12 Erstspender zur Hallo-
ween-Aktion zusammen. Auch das DRK-Blutspende-
Institut in Rostock punktete bei 152 Spendern und 20 
Erstspendern mit passender Dekoration und einem Hal-
loween-Motto-Buffet. 

In Neubrandenburg wurde ebenfalls alles unter dem Mot-
to Halloween von den Mitarbeitern des DRK-Blutspende-
Institutes organisiert und durchgeführt. Hier folgten 298 
Spender dem Aufruf, 52 davon spendeten hier zum ersten 
Mal ihren kostbaren Lebenssaft.
Für alle Spender der Halloween-Aktionen spendierte Me-
dia Markt zusätzlich einen Geschenk-Coupon. 

Blutspendedienst

Starker Partner unterstützte
besondere Blutspendeaktionen

Altersklassen
Blutspender in M-V 2018

jünger als 20

20 - 29

30 - 39

40 - 49

50 - 59

60 - 69

70 und älter

 2,94 %

 9,70 %

 14,08 %

 18,58 %

 32,88 %

 20,88 %

 0,93 %

Foto: Christine Mevius
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Wie wird es im DRK mit der Regeltreue (Compliance) 
gehalten? Um das zu kontrollieren, hat der DRK-
Landesverband ein spezielles Management-System 
etabliert. Damit soll die Einhaltung von Gesetzen 
und internen Regelungen sowie die Erfüllung selbst 
gesetzter ethischer Standards überprüft werden.

Das Deutsche Rote Kreuz trägt mit vielen Geschäftsbe-
reichen und einer langen Tradition gesellschaftliche Ver-
antwortung gegenüber seinen Kreisverbänden, Gliede-
rungen, Kunden, Mitarbeitern, Behörden, Politik sowie 
der Öffentlichkeit. Dazu gehört, dass der DRK-Landes-
verband Mecklenburg-Vorpommern e. V. sich jederzeit 
und überall an die geltenden Gesetze hält und ethische 
Grundwerte beachtet. Um diesen Anforderungen gerecht 
zu werden, sind geeignete Maßnahmen und organisatori-
sche Vorkehrungen zur Überwachung und Sicherstellung 
der Regelkonformität zu implementieren. 

Was bedeutet Compliance konkret für den DRK-Lan-
desverband?
Compliance steht einerseits für die Einhaltung von Geset-
zen sowie internen Regelungen und soll u. a. Korruption 
verhindern. Andererseits steht der Begriff für die Erfüllung 
der vom Landesverband selbst gesetzten ethischen Stan-
dards und Anforderungen, die weit über den gesetzlich 
vorgegebenen Rahmen hinausgehen können. Beispiele 
hierfür sind die Form der Zusammenarbeit mit Geschäfts-
partnern, das Verhalten der Beschäftigten untereinander 
oder die Durchführung von Beschaffungsprozessen. 

Stabsstelle geschaffen
Vor dem Hintergrund der Regeltreue hat der Vorstand des 
DRK-Landesverbandes die Stabsstelle Compliance & 
Verbandsentwicklung geschaffen. Diese soll ein nachhal-
tiges und wirksames Compliance-Management-System 
(CMS) etablieren und damit den Landesverband bei der 
Planung, Steuerung und Überwachung gesetzter Ziele 
unterstützen. 

Einführung des Compliance-Management-Systems 
Die Einführung eines CMS umfasst mehrere Phasen und 
beginnt mit der Festlegung von Zielen und Risikoberei-
chen. Mit dem Verhaltenskodex existiert ein allgemein-
gültiges Regelwerk, das für alle Beschäftigten einen ver-
bindlichen Verhaltensstandard festlegt, um Situationen 
vorzubeugen, die die Redlichkeit des DRK infrage stellen. 
Mit dem Aufbau eines CMS und den damit verbundenen 
Regelungen geht es nicht um den Ausbau eines forma-
listischen Regelwerks und verstärkte Bürokratisierung – 
vielmehr schützt es vor Strafverfolgung und führt zu einer 
verbesserten Verbandskultur. 

Unter Kontrolle der Verbandsleitung
Die oberste Verbandsleitung misst dem Thema Compli-
ance eine sehr große Bedeutung zu. Aus diesem Grund 
wurde ein Risiko-Komitee gegründet. Die Verantwortli-
chen beraten über vorbeugende Maßnahmen, setzen sich 
mit konkreten Compliance-Fällen auseinander und be-
sprechen weiterführende Schritte.

Das Risiko analysieren
Die Compliance- und Risikoanalyse ist das Kernstück 
eines jeden Compliance-Management-Systems. Hierbei 
werden einzelne Prozesse bezüglich rechtlicher Risiken 
bewertet sowie vorbeugend Risiko minimierende Maß-
nahmen abgeleitet. Die Beschäftigten des Verbandes 
werden im Rahmen von Schulungen mit den Risikoanaly-
sen vertraut gemacht, um ihnen den rechtlichen Rahmen 
für ihre Tätigkeit aufzuzeigen. Denn auch für das Rote 
Kreuz gilt der Rechtsgrundsatz: Unwissenheit schützt vor 
Strafe nicht.

Zertifi zierung geplant
Der Vorstand des DRK-Landesverbandes verfolgt von 
Beginn an das ambitionierte Ziel, das einzurichtende 
Compliance-Management-System (CMS) in Anlehnung 
an die ISO 19600 zertifi zieren zu lassen. Mit dem Zerti-
fi zierungsverfahren und dem jährlich wiederkehrenden 
Überwachungsaudit existiert ein Prüfverfahren, welches 
die systematische und verantwortungsvolle Handhabung 
der Compliance-Thematik aufzeigt. Zudem wird die Integ-
rität des Landesverbandes untermauert und der Verband 
als zuverlässiger Partner dargestellt. In Kooperation mit 
der TÜV Rheinland Cert GmbH erfolgt die Zertifi zierung 
des CMS zum Jahresende 2019.

Compliance –
Gesetze, Regeln und interne Vorgaben einhalten 

Anlaufstelle für Hinweisgeber 
Als zentrale und neutrale Anlaufstelle zu Regel- und Rechts-

verstößen steht Hinweisgebern unter
https://www.drk-mv.de/ueber-uns/selbstverstaendnis/hin-
weisgebersystem.html eine Onlineplattform zur Verfügung. 
Beschäftigten und externen Personen wird die Möglichkeit 
eingeräumt, bei Verdacht auf regelwidriges Verhalten Hin-
weise an die Stabsstelle Compliance zu übermitteln. Diese 

werden anonym und vertraulich behandelt und nach Prüfung 
der Fakten an das Risiko-Komitee weitergeleitet. Dieses 

beschließt weiterführende Maßnahmen. 
Alle Beschäftigten des DRK-Landesverbandes unterstützen 

die offene Fehlerkultur und die Einführung des CMS.

Compliance
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Wirtschaftliche Situation und Finanztransparenz

Der DRK-Landesverband ist ein Verbandsorgan, das mit 
öffentlichen Zuwendungen und selbst erwirtschafteten 
Mitteln die ihm zugeordneten Verbände und Beteiligungs-
gesellschaften bestmöglich unterstützt. Als Spitzenver-
band der Freien Wohlfahrtspflege bewegt sich das Rote 
Kreuz maßgeblich in der Gesundheits- und Sozialwirt-
schaft. Dieser Sektor ist eine strukturell schwer vergleich-
bare Branche. Es handelt es sich hierbei um einen sehr 
heterogenen Wirtschaftszweig, in dem Innovation nicht 
der entscheidende Wachstumstreiber ist. Sein Fortschritt 
ist organisch und erfolgt somit aus eigener Kraft. Die Ge-
sundheits- und Sozialwirtschaft hat sich in den letzten 
Jahren erheblich entwickelt und weiter an Bedeutung zu-
genommen. Der kontinuierliche Aufschwung der Branche, 
vor allem die Stabilität, wird durch einen stetigen Beschäf-
tigungszuwachs unterstrichen. 
Die Sozialwirtschaft ist also auf Wachstumskurs. So stieg 
der Umsatz allein der 100 größten Sozialunternehmen in 
Deutschland (ohne private Anbieter) im Jahr 2017 um zwei 
Milliarden Euro. Der Gesamtumsatz betrug im Jahr 2017 
zudem rund 32,3 Milliarden Euro (Quelle Wohlfahrt Intern 

2017: 13). Insgesamt erwirtschaftete die Sozialwirtschaft 
damit rund sieben Prozent der gesamtwirtschaftlichen 
Wertschöpfung in Deutschland. Im Vergleich dazu lag der 
Anteil der traditionellen Leitbranchen „Fahrzeugbau“ und 
„Maschinenbau“ bei drei bis vier Prozent.

Die Gewinnung von Fach- und Führungskräften ist für die 
Sozialwirtschaft eine besondere Herausforderung. Zur 
Bewältigung des Fachkräftemangels arbeitet das Deut-
sche Rote Kreuz kontinuierlich an attraktiven Rahmenbe-
dingungen, an einheitlichen Vergütungsgrundsätzen und 
Angeboten, die das DRK attraktiver machen − vor allem 
auch für junge Menschen.
Mit einer eigenen Kampagne in Mecklenburg-Vorpom-
mern macht sich der Verband zur Gewinnung neuer Fach-
kräfte auf den Weg. Mit permanenten Stellenausschrei-
bungen auf einer gemeinsamen Internetseite − publiziert 
durch Rundfunk, Printmedien und Kinowerbung – wird 
umfassend um Arbeitskräfte für alle Bereiche, z.B. in der 
Pflege, im Rettungsdienst sowie im Kinder- und Jugend-
bereich geworben.

Wirtschaftliche Situation 

Finanztransparenz: Erläuterung der Vermögenslage

Die Bilanzsumme des Berichtsjahres 2018 des DRK-Lan-
desverbandes Mecklenburg-Vorpommern e. V. hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr um 11,0 Mio. Euro bzw. 9,7 Prozent 
erhöht. Maßgeblich für diese Veränderung sind die Inves-
titionen. Das langfristige Vermögen stieg 2018 um 13,3 
Mio. Euro bzw. 12,7 Prozent. Die Zugänge an Sachanlagen 
belaufen sich auf 16,1 Mio. Euro. Dem gegenüber standen 
lineare Abschreibungen in Höhe von 2,8 Mio. Euro.

Die Investitionen betrafen im Wirtschaftsjahr 2018 die Er-
weiterung und Sanierung des DRK-Krankenhauses Tete-
row, die Erweiterung und Sanierung der bestehenden 
DRK-Wohnanlage in Klütz sowie die Errichtung eines Er-
satzneubaus für die Wohnanlage Prohn.

Auf einer Fläche von ca. 3.000 Quadratmetern ist ein 
dreigeschossiger Baukomplex für die Erweiterung des 
DRK-Krankenhauses Teterow entstanden. Er nimmt im 
ersten Obergeschoss eine hochmoderne, gekoppelte In-
tensiv- und Intermediate-Care-Station auf und im zweiten 
Obergeschoss eine komplett neue Pflegestation mit 33 
Betten. Zusätzlich wurden im Parterre die zentrale Spei-
senversorgung mit Cafeteria und die Materialwirtschaft 
untergebracht. Im folgenden Bauabschnitt werden im Be-
stand die Notfallambulanz und der OP-Bereich räumlich 
erweitert sowie der Haupteingang neu gestaltet. Das Bau-
vorhaben hat ein Investitionsvolumen von über zehn Milli-

onen Euro, acht Millionen davon finanziert das Land durch 
Einzelfördermittel, die Differenz steuert das DRK aus Ei-
genmitteln bei. Im Berichtsjahr 2018 wurden 408.000 Euro 
aus Eigenmitteln investiert.

Auf die steigende Nachfrage nach Einzelzimmern in Pfle-
geeinrichtungen reagiert der DRK-Landesverband als Ei-
gentümer der 1994 erbauten Wohnanlage „Uns Hüsung“ 
in Klütz mit einem Erweiterungsbau sowie der Sanierung 
der bestehenden Wohnanlage. 
Das Bauvorhaben umfasst insgesamt 10 Mio. Euro, die 
der DRK-Landesverband aus Eigenmitteln finanziert. Das 
Deutsche Hilfswerk unterstützt das Projekt mit 300.000 
Euro. Im Berichtsjahr wurden Mittel in Höhe von 1.845.000 
Euro verbaut.

Am 16. Oktober 2017 konnte der Grundstein für den Er-
satzneubau der Wohnanlage in Prohn gelegt werden. 
Bis zum 31. März 2019 hat die DRK-Pflegeeinrichtungen 
Mecklenburg-Vorpommern gGmbH in Prohn eine Wohn-
anlage mit 145 Plätzen betrieben. Die Unterbringung er-
folgte in einer gemieteten Immobilie, deren Mietvertrag 
am 31.03.2019 endet. Bereits im Jahr 2017 erwarb der 
DRK-Landesverband Mecklenburg-Vorpommern e. V. 
in unmittelbarer Nähe in Prohn ein Grundstück mit einer 
Fläche von über 17.000 m². Hier sind 120 moderne Pfle-
geplätze in Einzelzimmern mit Bad entstanden. Das In-

Finanzen
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Anlagevermögen
- immaterielle Vermögensgegenstände
- Sachanlagen
- Finanzanlagen

              3,9   
   102.952,3   
     15.339,8   
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              6,8   
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     15.338,3   
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0,0%
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Langfristig verfügbares Kapital
- Vereinsvermögen
- Gewinnrücklagen
- Bilanzgewinn

          26.873,4   
     21.000,4   
              0,9   
     47.874,7   

26.873,4   
     19.561,1   
              0,2   

46.434,7

0,0%
7,4%

350,0%
3,1%

Sonderposten 43.551,3 44.115,2 -1,3%

Rückstellungen 338,1 640,2 -47,2%

Langfristige Darlehen        14.458,7          7.681,0   88,2%

Verbindlichkeiten        8.742,9             5.233,0      67,1%

Rechnungsabgrenzungsposten 0,9

Ausgleichsposten 9.992,7            9.847,5   1,5%

   124.959,3      113.951,6   9,7%

31.12.2018
in TEUR

Vorjahr
in TEUR

Erhöhung /
 ReduzierungÜbersicht

vestitionsvolumen beträgt ca. 20 Mio. Euro. Die Finanzie-
rung erfolgt durch ein KfW – Darlehen in Höhe von 12 Mio. 
Euro, ausgereicht über die Bank für Sozialwirtschaft und 
aus Eigenmitteln. Im Jahr 2018 wurden 12.730.000 Euro 
in den Bau investiert.
Die Bilanz des Landesverbandes weist zum Stichtag eine 
Umlaufintensität von 4 Prozent (Vorjahr 6 Prozent) aus. 

Damit minderte sich das kurzfristige Vermögen gegenüber 
dem Vorjahr um 2,3 Mio. EUR. Wesentliche Ursache da-
für sind die um 2,7 Mio. EUR gesunkenen liquiden Mittel. 
Die Forderungen nahmen zur Vorjahresbilanz um 313.000 
Euro zu, hier vor allem durch die Forderungen gegen ver-
bundene Unternehmen.

Auf der Passivseite beträgt das Eigenkapital 47.875.000 
Euro. Die Eigenkapitalquote ist von 41 Prozent im Vorjahr 
auf 38 Prozent im Berichtsjahr gesunken. Diese Entwick-
lung ist auf den starken Anstieg der Bilanzsumme zurück-
zuführen. 
Die Kapitalstruktur des DRK-Landesverbandes ist gut auf-

gestellt. Die Bilanz wird maßgeblich vom Sonderposten 
und Ausgleichsposten mit 42 Prozent (Vorjahr 47 Prozent) 
und dem Eigenkapital mit 38 Prozent (Vorjahr 41 Prozent) 
bestimmt. Die langfristigen Darlehen machen 16 Prozent 
der Bilanzsumme aus (Vorjahr 9 Prozent).

Finanzen
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Dem langfristig verfügbaren Kapital werden die verein-
nahmten Mitgliedszusatzbeiträge der Beteiligungsgesell-
schaften zur Bildung eines Investitionsfonds zu 100 Pro-
zent zugeführt, wie auch die vereinnahmten Pachtzinsen 
für notwendige Instandhaltungen der Immobilien.

Der Sonderposten nahm im Berichtsjahr um 564.000 Euro 
ab. Den planmäßigen Auflösungen entsprechend den Ab-
schreibungen der finanzierten Vermögensgegenstände 
standen Zuführungen zum Sonderposten für die im Wirt-
schaftsjahr erbrachten Investitionen aus öffentlichen Zu-
wendungen gegenüber. 

Im Wirtschaftsjahr 2018 wurden Rückstellungen in Höhe 
von 302.000 Euro verbraucht / aufgelöst. Verbraucht wur-
den die Rückstellungen für die Strategie DRK und Schu-
le (130.000 Euro), für Personalverpflichtungen (135.000 
Euro) sowie für die Sozialversicherungspflicht von Hono-
rarnotärzten (64.000 Euro). Die zur Finanzierung des An-
lagevermögens in Anspruch genommenen langfristigen 
Darlehen konnten in Höhe der Tilgung von 1.453.000 Euro 
gemindert werden. Dem gegenüber stand ein neu verein-
barter Kredit in Höhe von 12 Mio. Euro von der Bank für 
Sozialwirtschaft, für die Finanzierung des Neubaus der 

Wohnanlage in Prohn, der mit 8.050.000 Euro im Ge-
schäftsjahr 2018 in Anspruch genommen wurde.

Im Bereich der Verbindlichkeiten sind insbesondere die 
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 
zu benennen, die zum Stichtag ein Saldo in Höhe von 
7.103.000 Euro ausweisen. Sie beinhalten vor allem den 
Kredit von der DRK-Pflegeeinrichtungen Mecklenburg-
Vorpommern gGmbH für den Bau der stationären Einrich-
tung in Schönberg mit einem Restwert von 428.000 Euro 
sowie die Darlehen von der DRK-Krankenhaus Teterow 
gGmbH und der DRK-Pflegeeinrichtungen Mecklenburg-
Vorpommern gGmbH für die Sanierung der Wohnanlage 
in Klütz in Höhe von 2.500.000 Euro und die Darlehen von 
der DRK-Krankenhaus Teterow gGmbH, der DRK-Kran-
kenhaus Mecklenburg-Strelitz gGmbH und der DRK-Pfle-
geeinrichtungen Mecklenburg-Vorpommern gGmbH für 
den Ersatzneubau der WA Prohn in Höhe von 4.175.000 
Euro.

Der Ausgleichsposten stellt den Unterschiedsbetrag zwi-
schen der Tilgung und der Abschreibung dar. Die Tilgung 
überstieg im Berichtsjahr die Abschreibung, wodurch sich 
der Ausgleichsposten weiter erhöhte.

Erläuterung  der Ertragslage
Die Umsatzerlöse des Landesverbandes stellen sich wie folgt dar:

500	 1.000	 1.500	 2.000	 2.500	 3.000

Mittelherkunft

Zuwend. zur Deckung von Verwaltungsaufgaben

Erträge aus Vermögensverwaltung

Erträge aus Zweckbetrieben

Beiträge, Sammlungen, Spenden

bzw. zur Verw. für satzungsgem. Aufgaben 

Erträge aus öffentlicher u. nicht- öffentl. Förderung

Erträge aus Auflösung von Sonderposten

Übrige betriebliche Erträge
31.12.2018
Vorjahr
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Der DRK-Landesverband Mecklenburg-Vorpommern e. V. 
erwirtschaftete im Geschäftsjahr 2018 Umsätze in Höhe 
von 11,5 Mio. EUR (Vorjahr 11,4 Mio.). Die Erträge des 
Landesverbandes entwickeln sich insgesamt auf dem Ni-
veau des Vorjahres, wobei es jedoch in einzelnen Ertrags-
positionen zu Veränderungen kommt. Positive Entwick-
lungen verzeichnete der Landesverband bei den Erträgen 
aus Mitgliedsbeiträgen und Zuwendungen. Im Geschäfts-
jahr stiegen die Erträge aus Beiträgen, Sammlungen und 
Spenden um 191.000 Euro an. Der Zuwachs resultierte 
maßgeblich aus den guten wirtschaftlichen Ergebnissen 
der Beteiligungsgesellschaften des Landesverbandes. 

Der Anstieg der Zuwendungen in Höhe von 346.000 Euro 
ist auf die sonstigen Zuschüsse zurückzuführen. Hier er-
hielt der Landesverband Zuschüsse von seiner Tochter-
gesellschaft, dem DRK-Krankenhaus Grimmen, für den 
Erwerb einer Doppelhaushälfte sowie eines Mehrgenerati-
onenhauses am Standort Bartmannshagen. Beide Grund-
stücke und Immobilien dienen der Standorterweiterung. 
Die Zuwendungen der öffentlichen Hand sind im Vergleich 

zum Vorjahr konstant geblieben. Seine wesentlichen ope-
rativen Geschäftsfelder hat der DRK-Landesverband in 
eigenständige gemeinnützige Gesellschaften ausgeglie-
dert. Die Grundstücke sowie die sich darauf befindenden 
Immobilien werden an die Betriebsgesellschaften ver-
pachtet. Darüber hinaus vermietet der Landesverband 77 
Betreute Wohnungen sowie einen Teil der Immobilie der 
Landesgeschäftsstelle. Im Ergebnis belaufen sich die Er-
löse aus Vermietung und Verpachtung für das Jahr 2018 
auf 2,3 Mio. Euro (Vorjahr 2,4 Mio.). 

Im Geschäftsjahr 2018 fielen hingegen die Erträge aus 
öffentlicher und nicht öffentlicher Förderung um 411.000 
Euro niedriger aus. Gleichwohl die Investitionstätigkeit 
im Landesverband weiterhin hoch war, muss der Lan-
desverband bei seinen Investitionen verstärkt Eigen- und 
Kreditmittel zum Einsatz bringen. Öffentliche oder nicht 
öffentliche Fördermittel stehen für die Errichtung von Pfle-
geeinrichtungen derzeit nicht zur Verfügung. Es verblei-
ben Erträge aus Fördermitteln für das Jahr 2018 in Höhe 
von 896.000 Euro.

500	 1.000	 1.500	 2.000	 2.500	 3.000	 3.500

Beiträge, Sammlungen, Spenden

Personalaufwand

Abschreibung

Zinsaufwendungen

Zuführung zu Sonderposten und
Verbindlichkeiten

Veränderung Ausgleichposten

Übrige betriebliche Aufwendungen

Weiterleitung an Kreisverbände
31.12.2018
Vorjahr

Mittelverwendung

Finanzen

47



Bei der Betrachtung der Gesamtkosten ergibt sich für das 
Rechnungslegungsjahr 2018 im Vergleich zum Vorjahr eine 
Minderung in Höhe von 92.000 Euro. Die Aufwendungen 
des DRK-Landesverbandes Mecklenburg-Vorpommern e. 
V. betrugen zum 31.12.2018 insgesamt 10.036.000 Euro. 
Kostenreduzierungen ergaben sich im Geschäftsjahr 2018 
im Wesentlichen bei den Zuführungen zu Sonderposten 
und Verbindlichkeiten sowie bei den Weiterleitungen an 
die Gliederungen. 
Parallel zu den verringerten Erträgen aus öffentlicher 
und nicht öffentlicher Förderung minderten sich auf der 
Aufwandseite die Zuführungen zu Sonderposten und 
Verbindlichkeiten. Sie nahmen um 165.000 Euro ab und 
beliefen sich für das Rechnungslegungsjahr auf 1,3 Mio. 
Euro.
Mit dem Auslaufen der Förderung der Kreisverbände für 
die Strategie Schule und DRK minderten sich die Weiter-
leitungen um 130.000 Euro. 
Die im Geschäftsjahr weitergeleiteten Mittel in Höhe von 
1,7 Mio. Euro sind Landes- und Bundesmittel sowie sons-
tige Weiterleitungen an die DRK-Gliederungen des Lan-
desverbandes. Im Wesentlichen wurden Landesmittel wei-
tergeleitet für die Koordinierung des Ehrenamtes (355.000 
Euro), Allgemeine Beratungsdienste (64.000 Euro), Treffs 
für Behinderte (51.000 Euro) das Jugendrotkreuz (20.000 
Euro). Bundesmittel wurden für die Kreisauskunftsbü-
ros (76.000 Euro), Migrationsberatung für Erwachsene 
(178.000 Euro) und die Medical Task Forces (51.000 Euro) 
weitergeleitet. Die sonstigen Weiterleitungen in Höhe 
von 903.000 Euro betrafen mit 757.000 Euro die Abrech-
nung der Ersten Hilfe, mit 40.000 Euro die Weiterleitung 
der MTF-Mittel für die Unterstellung der Fahrzeuge an 
den Krankenhäusern, mit 46.000 Euro die Arbeit des Bil-
dungszentrums und mit 25.000 Euro die Förderung des 
Projektes „Rettungscopter in der Wasserrettung“ an die 

Kreisverbände. Der Personalaufwand ist im Geschäftsjahr 
2018 mit 2 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr konstant ge-
blieben.

Insgesamt betrachtet ist der DRK-Landesverband Meck-
lenburg-Vorpommern e. V. wirtschaftlich gut aufgestellt. 
Durch eine Vielzahl an unterschiedlichen Angeboten im 
sozialen Bereich wird eine breite Schicht der Bevölkerung 
durch das Deutsche Rote Kreuz in Mecklenburg-Vorpom-
mern erreicht. Dabei gilt es, mit hoher Flexibilität auf die 
sich immer schneller ändernden Rahmenbedingungen 
einzustellen. Dieses gelingt dem Landesverband zuneh-
mend besser. 

Der wirtschaftliche Erfolg des DRK-Landesverbandes ist 
maßgeblich vom Erfolg seiner Beteiligungsgesellschaften 
abhängig. Darüber hinaus bedarf es einer wirtschaftlichen 
Stabilität seiner Kreisverbände. Aus diesen Mitgliedsbei-
trägen und öffentlichen Zuwendungen wird der Landes-
verband insgesamt finanziert.

Auch im Berichtsjahr erzielte der DRK-Landesverband 
Mecklenburg-Vorpommern e. V. ein positives Ergebnis.
Es verbleibt ein Periodenergebnis in Höhe von 927 Euro.

Der Jahresabschluss 2018 und der Lagebericht wurden 
durch den Vorstand aufgestellt und durch die Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft Baltic Revisions- und Treuhand 
GmbH aus Kiel geprüft und testiert. Die Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft erteilte dem Landesverband für das 
Rechnungslegungsjahr 2018 das uneingeschränkte Tes-
tat.

Stand: 21.05.2019

Finanzen

Die neue DRK-Wohnanlage in Prohn.
Foto: Helmut Wachtel
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Bad Doberan	 Präsidentin
Seestraße 12	 Karin Brümmer
18209 Bad Doberan 
Tel.:	 038203 7501-0	 Vorstand
Fax:	 038203 7501-20	 Fred Wollnitzke
E-Mail: info@drk-dbr.de
www.drk-doberan.de

Demmin	 Präsident
Rosestraße 38	 Erich Zühlke
17109 Demmin
Tel.:	 03998 2717-0	 Geschäftsführer
Fax: 	03998 2717-16	 Ralf Stoeck
E-Mail: drk-demmin@t-online.de
www.demmin.drk.de

Güstrow	 Präsident
Hagemeisterstraße 5	 Reinhard Frankenstein
18273 Güstrow 
Tel.:	 03843 6949-0	 Vorstandsvorsitzender
Fax:	 03843 6949-42	 Klaus-Peter Struve
E-Mail: empfang@drk-guestrow.de
www.kv-guestrow.drk.de

Ludwigslust	 Präsidentin 
Bahnhofstraße 6	 Maika Friemann-Jennert
19288 Ludwigslust 
Tel.:	 03874 32611-0
Fax:	 03874 32611-9	 Vorstand
E-Mail: geschaeftsstelle@drk-lwl.de	 Dietmar Jonitz
www.drk-lwl.de

Mecklenburgische Seenplatte	 Präsident
Lessingstraße 70	 Edmund Sacher
17235 Neustrelitz
Tel.:	 03981 2871-0	 Geschäftsführer 
Fax:	 03981 2871-20	 Uwe Jahn
E-Mail: info@drk-msp.de
www.drk-msp.de

Neubrandenburg	 Präsident
Robert-Blum-Straße 34	 Harry Just
17033 Neubrandenburg 
Tel.:	 0395 56039-0	 Vorstandsvorsitzende
Fax:	 0395 56039-29	 Marina Voß
E-Mail: info@neubrandenburg.drk.de
www.neubrandenburg.drk.de

Nordvorpommern	 Präsident
Körkwitzer Weg 43	 Rene Zühlsdorf
18311 Ribnitz-Damgarten
Tel.:	 03821 87860	 Geschäftsführer
Fax:	 03821 811082	 Hans-Henry Hiller
E-Mail: info@drk-nvp.de
www.drk-nvp.de

Nordwestmecklenburg	 Präsident
Pelzerstraße 15	 Hans-Rudolf Volk
23936 Grevesmühlen 
Tel.:	 03881 7595-0 	 Vorstandsvorsitzender
Fax:	 03881 2413	 Ekkehard Giewald
E-Mail: info@drk-nwm.de
www.drk-nwm.de

Ostvorpommern-Greifswald	 Präsident
Ravelinstraße 17 	 Dr. Bernd Müllejans
17389 Anklam
Tel.:	 03971 2003-0	 Geschäftsführer
Fax:	 03971 240004	 Thomas Pohlers
E-Mail: kreisverband@drk-ovp-hgw.de
www.drk-ovp-hgw.de

Parchim	 Präsident
Moltkeplatz 3 	 Wolfram Reisener
19370 Parchim 
Tel.:	 03871 6225-0	 Vorstand
Fax:	 03871 6225-25	 Steffen Kanert
E-Mail: info@drk-parchim.de
www.drk-parchim.de

Rostock 	 Präsident
Trelleborger Str. 11	 Wilfried Kelch
18107 Rostock 
Tel.:	 0381 24279-0	 Vorstandsvorsitzender
Fax:	 0381 24279-9100	 Jürgen Richter
E-Mail: info@drk-rostock.de
www.drk-rostock.de

Rügen-Stralsund	 Präsident
Billrothstr. 4 	 Herbert Ostermoor
18528 Bergen
Tel.:	 03838 8023-0	 Vorstandsvorsitzender
Fax:	 03838 8023-33	 Gerhard Konermann
E-Mail: info@ruegen-stralsund.drk.de
www.ruegen-stralsund.drk.de

Schwerin 	 Präsidentin
Martinstraße 12	 Simone Borchardt
19053 Schwerin 
Tel.:	 0385 5557300	 Geschäftsführer
Fax:	 0385 565141	 Jens Leupold
E-Mail: info@drk-sn.de
www.drk-sn.de

Uecker-Randow	 Präsidentin
Oskar-Picht-Straße 60 	 Monika Buse
17309 Pasewalk
Tel.:	 03973 4384-0	 Geschäftsführer
Fax:	 03973 4384-22	 Jörg Bohnhoff
E-Mail: info@uecker-randow.drk.de	
www.uecker-randow.drk.de

DRK-Kreisverbände in Mecklenburg-Vorpommern
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DRK-Bildungszentrum Teterow gGmbH
Geschäftsführerin: Dr. Brita Ristau-Grzebelko

17166 Teterow, Am Bergring 1
Tel.:	 03996 12860
Fax:	03996 128617
E-Mail: info@drk-bz.de
www.drk-bz.de

Seminarhaus „Brainstorm“ Heringsdorf
17424 Heringsdorf, Maxim-Gorki-Straße 38
Tel.:	 038378 80126 
Fax:	038378 80127
E-Mail: info@hausbrainstorm.de
www.hausbrainstorm.de

DRK-Pflegeeinrichtungen MV gGmbH

Geschäftsführer: Adrian Gladysz

23936 Grevesmühlen, Klützer Straße 13-15
Tel.:	 03881 7886-0 
Fax:	03881 7886-35
E-Mail: info@drk-wohnanlagen-mv.de
www.drk-wohnanlagen-mv.de

DRK-Wohnanlage „Uns Hüsung“
23948 Klütz, Lindenring 60
Tel.:	 038825 3010
Fax:	038825 301125 
E-Mail: kluetz@drk-wohnanlagen-mv.de

DRK-Wohnanlage „Am Tannenberg“
23936 Grevesmühlen, Tannenbergstraße 26
Tel.:	 03881 7886-0 
Fax:	03881 7886-35
E-Mail: grevesmuehlen@drk-wohnanlagen-mv.de

DRK-Wohnanlage „Am Oberteich“
23923 Schönberg, Ludwig-Bicker-Straße 15a
Tel.:	 038828 34100 
Fax:	038828 341021
E-Mail: schoenberg@drk-wohnanlagen-mv.de

DRK-Wohnanlage „Bernsteinblick“
18374 Zingst, Müggenburger Weg 10
Tel.:	 038232 16528-0 
Fax:	038232 16528-500
E-Mail: zingst@drk-wohnanlagen-mv.de

DRK-Wohnanlage „Prohner Wiek“
18445 Prohn, Damitzer Weg 6c
Tel.:	 038323 290 
Fax:	038323 291 99
E-Mail: prohn@drk-wohnanlagen-mv.de

DRK-Fachpflegeeinrichtung
17235 Neustrelitz, Penzliner Straße 54
Tel.:	 03981 253-60 
Fax:	03981 253-641
E-Mail: fachpflege@drkmst.de
www.fachpflege-neustrelitz.de

DRK-Krankenhäuser
Geschäftsführer: Jan Weyer

DRK-Krankenhaus Grevesmühlen gGmbH
23936 Grevesmühlen, Klützer Straße 13 -15
Tel.:	 03881 7260 
Fax:	03881 2580
E-Mail: info@drk-kh-gvm.de / www.drk-kh-mv.de

DRK-Krankenhaus Grimmen GmbH
18516 Bartmannshagen, Dorfstraße 39
Tel.:	 038326 52-0 
Fax:	038326 52-121
E-Mail: info@drk-kh-grimmen.de / www.drk-kh-mv.de

DRK-Krankenhaus Mecklenburg-Strelitz gGmbH
17235 Neustrelitz, Penzliner Straße 56
Tel.:	 03981 268-0 
Fax:	03981 268-799
E-Mail: webmaster@drkmst.de / www.drk-kh-mv.de

DRK-Krankenhaus Teterow gGmbH
17166 Teterow, Goethestraße 14
Tel.:	 03996 141-0 
Fax:	03996 141-165
E-Mail: info@drk-kh-mv.de / www.drk-kh-mv.de

DRK-Notärztlicher Dienst MV gGmbH

Geschäftsführer: Jan Weyer

17166 Teterow, Goethestraße 14
Tel.:	 03996 141-501
Fax:	03996 141-165
E-Mail: lubs@drknaedmv.de

DRK-Blutspendendienst M-V gGmbH

Geschäftsführer: Dr. Kirstin Stüpmann
	 Kay Krischker
	 Hans-Dieter Oechslein

17033 Neubrandenburg, An der Marienkirche 4
Tel.:	 0395 57070-0 
Fax:	0395 57070-60	
E-Mail: info@blutspende-mv.de / www.blutspendemv.de

DRK-Soziale Freiwilligendienste MV gGmbH

Geschäftsführer: Stefan Beutel

19055 Schwerin, Wismarsche Straße 298
Tel.:	 0385 593782-0 
Fax:	0385 59147-22
E-Mail: fsj@drk-mv.de / www.drk-freiwillig-mv.de

DRK-Soziale Betreuungsdienste gGmbH

Geschäftsführer: Thilo Rau

23936 Grevesmühlen, Kirchstr. 2
Telefon 03881 75852-20
Telefax 03881 75502-60
E-Mail: info@drk-sb.de / www.drk-sb.de

Gesellschaften des Landesverbandes
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Der DRK-Landesverband 
Mecklenburg-Vorpommern
in Zahlen
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Bad Doberan  221     165     2.817     2.938     3.038    

Demmin  172     139     1.291     1.342     1.463    

Güstrow  449     740     5.225     5.307     5.674    

Ludwigslust  248     252     3.540     3.598     3.788    

Mecklenburgische
Seenplatte

 345     345     4.439     4.190     4.784    

Neubrandenburg  400     423     1.749     1.779     2.149    

Nordvorpommern  110     115     1.331     1.332     1.441    

Nordwestmecklenburg  342     345     3.898     3.729     4.240    

Ostvorpommern-
Greifswald

 469     479     4.032     3.803     4.501    

Parchim  389     566     1.945     1.891     2.334    

Rostock  859     728     4.343     4.164     5.202    

Rügen-Stralsund  450     450     3.562     3.571     4.012    

Schwerin  580     659     991     1.205     1.571    

Uecker-Randow  235     243     1.555     1.761     1.790    

Gesamt  5.269     5.649     40.718     40.610     45.987    

Kreisverbände / 
Landesverband

Aktive Fördernde Gesamt

2017 2018 2017 2018 2017

Mitgliederstatistik

 3.540     3.598     3.788    

 4.439     4.190     4.784    

 1.749     1.779     2.149    
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 1.945     1.891     2.334    
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 3.562     3.571     4.012    

 991     1.205     1.571    
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Bad Doberan  4    20    23    1    5    1    1.916    4.121    954   
Demmin  24    28    29    4    7    4    3.793    5.392    3.954   
Güstrow  13    29    51    2    9    4    4.429    5.938    3.337   
Mecklenburgische
Seenplatte

 16    43    70    5    10    6    5.345    11.403    3.426   

Neubrandenburg  13    3    10    3    1    -      768    2.057    4.530   
Nordvorpommern  8    20    11    2    4    1    1.404    3.393    1.407   
Nordwestmecklenburg  21    41    28    6    7    2    3.241    9.813    5.081   
Ostvorpommern-
Greifswald

 45    68    22    7    13    4    7.767    18.385    4.826   

Parchim / Ludwigslust  46    65    94    7    13    6    7.926    19.515    5.940   
Rostock  37    22    4    4    5    1    2.140    12.297    5.174   
Rügen-Stralsund  15    58    27    4    11    3    4.623    10.566    2.845   
Schwerin / Krankentransp.  3    3    1    3    -      -      2    45    3.059   
Uecker-Randow  23    52    31    3    9    5    8.970    6.876    3.021   
Gesamt  268    452    401    51    94    37    52.324    109.801    47.554   

Kreisverbände / 
Landesverband
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Das DRK in Mecklenburg-Vorpommern
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Katastrophenschutz

Bad Doberan  -      -      -      -      1    29    1    3    1    18    3   
Demmin  1    23    -      4    -      -      -      -      -      -      -     
Güstrow  1    21    1    3    1    15    1    1    -      -      -     
Ludwigslust  -      -      -      -      1    33    1    2    -      -      -     
Mecklenburgische
Seenplatte

 2    33    4    4    1    23    1    2    1    6    2   

Neubrandenburg  1    27    1    3    1    12    1    3    -      -      -     
Nordvorpommern  -      -      -      -      1    10    -      1    -      -      -     
Nordwestmecklenburg  1    12    -      2    -      -      -      -      1    20    2   
Ostvorpommern-
Greifswald

 1    21    1    2    1    17    1    2    1    26    2   

Parchim  1    32    1    2    1    30    1    2    1    9    1   
Rostock  1    70    2    4    1    80    2    6    -      -      -     
Rügen-Stralsund  1    21    2    2    1    35    2    3    -      -      -     
Schwerin  1    21    1    2    1    26    2    3    1    11    2   
Uecker-Randow  1    15    1    3    1    26    1    2    -      -      -     
Gesamt  12    296    14    31    12    336    14    30    6    90    12   

Kreisverbände / 
Landesverband

Sanitätsdienst Betreuungsdienst Wassergefahren

Züge Helfer *ZF *GF Züge Helfer *ZF *GF Gruppen Helfer *GF

*ZF = Zugführer / *GF = Gruppenführer

Bad Doberan 1 1 4 1 -
Demmin 1 1 7 3 -
Güstrow 1 2 4 2 1
Ludwigslust 1 1 7 5 -
Mecklenburgische
Seenplatte

1 1 5 - -

Nordwestmecklenburg 1 1 12 6 -
Ostvorpommern-
Greifswald

1 2 2 5 -

Parchim 1 1 2 1 -
Rostock 1 1 4 13 -
Rügen-Stralsund 1 1 8 1 1
Schwerin 1 3 5 4 -
Uecker-Randow 1 2 10 8 -
Gesamt 12 17 70 49 2

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl
KAB

Leitungs-
kräfte Helfer Übungen /

Veranstaltg.

Kreisauskunftsbüro

Realeinsätze /
Veranstaltg.
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Suchdienst

Bad Doberan  155    17    54    7    84    9    8    -      9    1   
Demmin  114    4    17    2    3    1    1    45    48    1   
Güstrow  171    8    78    4    87    3    -      -      6    1   
Ludwigslust  82    10    44    5    38    5    -      -      -      -     
Mecklenburgische
Seenplatte

 185    18    95    6    35    5    -      -      55    7   

Neubrandenburg  47    2    -      -      -      -      -      -      47    2   
Nordvorpommern  9    1    -      -      9    1    -      -      -      -     
Nordwestmecklenburg  111    11    32    7    15    2    6    4    54    2   
Ostvorpommern-
Greifswald

 164    7    26    3    118    3    -      -      20    1   

Parchim  263    9    16    1    10    -      12    -      225    8   
Rostock  565    34    505    32    -      -      -      -      60    2   
Rügen-Stralsund  258    19    187    13    44    4    2    -      25    2   
Schwerin  328    13    183    10    92    1    12    -      41    2   
Uecker-Randow  195    15    164    13    -      -      -      -      31    2   
Gesamt  2.647    168    1.401    103    535    34    41    49    621    31   

Kreisverbände / 
Landesverband Gesamt

im
Jugendrotkreuz

davon in

Arbeitsgemeinschaften
Junge Sanitäter und im

Schulsanitätsdienst 

der
Bereit-
schaft

Jugendrotkreuz

Rostock
(DBR, GÜ)

 288    46    6    17    283   

Neubrandenburg
(DM, MSP, UER)

 513    39    42    24    334   

Stralsund
(NVP, OVP, RÜG)

 488    8    52    -      313   

Wismar
(NWM, PCH, LWL, SN)

 735    124    17    40    257   

Gesamt  2.024    217    117    81    1.187   

Suchdienst-
Einrichtungen Beratungen

Aufenthaltsgesetz

Beratungen
Dublin-III-

Verordnung

Beratungen
Freizügigkeits-

gesetz / EU

Beratungen
Staatsangehörig-

keitsgesetz

Sonstige
Rechtsvorschriften
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JRK-Gruppen
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Bad Doberan  20    34    282   
Demmin  16    64    1.429   
Güstrow  10    18    292   
Ludwigslust  29    152    2.861   
Mecklenburgische
Seenplatte

 143    185    3.894   

Neubrandenburg  8    10    373   
Nordvorpommern  2    3    206   
Nordwestmecklenburg  15    54    -     
Ostvorpommern-
Greifswald

 46    102    1.290   

Parchim  37    141    2.095   
Rostock  24    74    4.546   
Rügen-Stralsund  25    42    1.734   
Schwerin  11    59    1.460   
Uecker-Randow  12    86    1.716   
Gesamt  398    1.024    22.178   

Anzahl
beteiligter
Schulen

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl
durchgeführter

Angebote

Anzahl
erreichter
Schüler

"Schule und DRK" – Angebote an Schulen

Bad Doberan  60    495    6    76    104    1.357    4    47   
Demmin  58    880    -      -      35    487    -      -     
Güstrow  83    1.136    17    355    122    1.311    -      -     
Ludwigslust  132    1.666    -      -      142    1.791    2    31   
Mecklenburgische
Seenplatte

 112    1.612    7    104    215    2.868    1    15   

Neubrandenburg  61    227    -      -      108    1.432    -      -     
Nordvorpommern  59    748    2    47    53    582    2    19   
Nordwestmecklenburg  68    830    1    17    120    1.593    -      9   
Ostvorpommern-
Greifswald

 116    1.608    -      -      91    1.226    -      -     

Parchim  102    1.166    5    70    113    1.298    1    16   
Rostock  230    2.597    4    37    233    3.183    4    35   
Rügen-Stralsund  92    1.276    -      -      77    1.012    2    23   
Schwerin  81    1.810    -      -      98    1.373    -      -     
Uecker-Randow  53    680    1    10    86    958    3    19   
Gesamt  1.307    16.731    43    716    1.597    20.471    19    214   

Kreisverbände / 
Landesverband

Erste-Hilfe
(9UE)

Erste-Hilfe
(16 UE)

Erste-Hilfe
Fortbildung (9UE)

Sanitätsdienst
Aus- und

Fortbildung

Lehrgänge Teilnehmer Lehrgänge Teilnehmer Lehrgänge Teilnehmer Lehrgänge

Ausbildungsleistungen

Teilnehmer

Statistik

Foto: Christine Mevius
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Bad Doberan  9    118    13    155    5    59   
Demmin  5    49    1    10    -      -     
Güstrow  17    189    4    64    13    215   
Ludwigslust  4    58    3    27    16    217   
Mecklenburgische
Seenplatte

 8    78    11    192    5    59   

Neubrandenburg  1    27    6    78    2    22   
Nordvorpommern  4    54    1    4    -      -     
Nordwestmecklenburg  1    12    6    69    2    55   
Ostvorpommern-
Greifswald

 9    96    13    167    2    45   

Parchim  17    209    -      -      14    608   
Rostock  13    115    24    325    10    88   
Rügen-Stralsund  12    178    21    221    2    25   
Schwerin  13    115    12    160    11    346   
Uecker-Randow  1    13    12    122    1    15   
Gesamt  114    1.311    127    1.594    83    1.754   

Kreisverbände / 
Landesverband

Lehrgänge Teilnehmer Lehrgänge Teilnehmer Lehrgänge Teilnehmer

Sonderprogramme
Auffrischungen

(Freshup,
Fit in Erster-Hilfe)

Erste-Hilfe
an Schulen

Erste Hilfe

Wasserwacht

Bad Doberan  4    14.499    10    2    228    -     
Demmin  4    403    2    1    4    -     
Güstrow  3    5.690    6    1    12    1   
Ludwigslust  4    2.572    -      -      81    -     
Mecklenburgische
Seenplatte

 8    7.500    25    19    135    1   

Neubrandenburg  3    2.476    -      -      306    -     
Nordvorpommern  1    3.305    -      -      15    -     
Nordwestmecklenburg  9    1.402    5    3    49    -     
Ostvorpommern-
Greifswald

 6    36.031    161    44    1.295    13   

Parchim  8    5.402    5    3    169    -     
Rostock  2    23.000    28    21    294    3   
Rügen-Stralsund  1    1.664    8    -      41    -     
Schwerin  3    6.134    2    1    41    -     
Landesverband  1    13.944    39    12    256    2   
Gesamt  57    124.022    291    107    2.926    20   

Kreisverbände / 
Landesverband

Leistungen

Einsatzorte Einsatz-
stunden

Einsätze mit 
Rettungsdienst

Rettungen aus
dem Wasser

Erste Hilfe
Leistungen Reanimationen

Statistik
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Bad Doberan  8    248    575    16    738    -     
Demmin  1    14    58    8    56    -     
Güstrow  8    201    461    28    234    -     
Ludwigslust  20    263    590    28    569    -     
Mecklenburgische
Seenplatte

 5    110    350    -      332    -     

Neubrandenburg  1    36    68    -      -      -     
Nordvorpommern  6    134    356    28    22    -     
Nordwestmecklenburg  12    191    562    -      338    -     
Ostvorpommern-
Greifswald

 3    144    326    16    82    -     

Parchim  5    169    443    4    36    -     
Rostock  10    512    1.067    72    853    -     
Rügen-Stralsund  6    86    283    4    210    -     
Schwerin  2    90    243    -      298    -     
Uecker-Randow  7    117    255    -      381    -     
Gesamt  94    2.315    5.637    204    4.149    -     

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl
der Kitas

Anzahl der Plätze

Krippe Kindergarten integrative Hort Hort integr.

Kindertagesstätten

Teilstationäre und stationäre Einrichtungen der Jugendhilfe

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl der
Einrichtungen

Anzahl der
Plätze

durchschnittl.
betreute Kinder 
und Jugendliche

pädagogische
Mitarbeiter

Demmin  3    22    21    9    -     
Güstrow  13    73    187    33    5   
Ludwigslust  1    10    8    5    3   
Mecklenburgische
Seenplatte

 2    15    15    12    -     

Neubrandenburg  6    48    67    27    2   
Nordvorpommern  2    8    7    4    -     
Parchim  8    72    66    45    -     
Rostock  10    68    65    41    5   
Uecker-Randow  1    10    10    3    -     
Gesamt  46    326    446    179    15   

sonstige
Mitarbeiter

(BFD, FSJ etc.)

Statistik
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Bad Doberan  2   
Demmin  1   
Güstrow  6   
Ludwigslust  4   
Mecklenburgische
Seenplatte

 3   

Neubrandenburg  2   
Nordvorpommern  2   
Nordwestmecklenburg  4   
Ostvorpommern-
Greifswald

 7   

Parchim  3   
Rostock  4   
Rügen-Stralsund  5   
Schwerin  1   
Uecker-Randow  3   
Gesamt  47   

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl der 
ambulanten
Pflegedienste

Ambulante Pflege

Sozialarbeit

Bad Doberan  4    4    200    6    260    300    -      -     
Demmin  2    2    181    2    53    53    1.049    36   
Güstrow  5    3    450    2    60    150    7.325    74   
Ludwigslust  -      -      -      1    25    60    -      -     
Mecklenburgische
Seenplatte

 -      -      -      -      -      -      -      -     

Nordvorpommern  -      -      -      -      -      -      945    17   
Nordwestmecklenburg  5    4    120    4    120    150    -      -     
Parchim  7    7    700    -      -      -      -      -     
Rostock  3    3    1.200    1    35    50    14.727    325   
Rügen-Stralsund  -      -      -      -      -      -      -      -     
Schwerin  -      -      -      1    90    180    -      -     
Gesamt  26    23    2.851    17    643    943    24.046    452   

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl
Schulen

Schul-
sozialar-

beiter
Betreute Anzahl

Betreute
im Durch-

schnitt

Anzahl
Stunden

Betreute
im Durch-

schnitt

Kinder und Jugendhilfe /
Familienentlastende 

Dienste
JugendclubsSchulsozialarbeit

Plätze

Wismar  12   
Gadebusch  9   
Grevesmühlen 1  15   
Grevesmühlen 2  15   
Grevesmühlen 3  12   
Gesamt  63   

Ort der Einrichtung Anzahl der Plätze

Stationäre Plätze der Suchtkrankenhilfe

Statistik
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Bad Doberan  -      -      -      2    33    -      8    202   
Demmin  -      -      -      -      -      -      2    34   
Güstrow  3    160    2    6    90    -      9    213   
Ludwigslust  3    166    14    2    32    -      6    150   
Mecklenburgische
Seenplatte

 6    346    -      1    12    -      5    118   

Neubrandenburg  3    234    13    1    33    -      3    76   
Nordvorpommern  1    72    -      1    15    -      2    52   
Nordwestmecklenburg  -      -      -      -      -      -      2    46   
Ostvorpommern-
Greifswald

 -      -      -      4    69    7    5    141   

Parchim  2    135    -      2    30    -      5    168   
Rostock  3    327    14    1    32    -      2    62   
Rügen-Stralsund  6    464    -      1    18    -      3    139   
Landesverband  6    505    55    1    15    2    -      -     
Gesamt  33    2.409    98    22    379    9    52    1.401   

Kreisverbände / 
Landesverband

stationäre
Einrichtungen

teilstationäre
Einrichtungen

Wohnen für
Senioren

Anzahl Plätze ehrenamtl. 
Helfer Anzahl Plätze ehrenamtl. 

Helfer
Anzahl

Immobilien
Anzahl

Wohnungen

Einrichtungen der Altenhilfe

Rostock  51    7    639    8    32   
Rügen-Stralsund  60    -      195    -      12   
Gesamt  111    7    834    8    44   

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl
Anzahl

ehrenamtlicher
Helfer

Anzahl
Anzahl

ehrenamtlicher
Helfer

Anzahl
Plätze

Wohnheimplätze Werkstattplätze Förder- und
Tagesstätten

Arbeit mit behinderten Menschen

2.409 Plätze, stationäre Einrichtungen

	 379 Plätze, teilstationäre Einrichtungen

1.401 Wohnungen, Wohnen für Senioren

Altenhilfe Plätze/Wohnungen insgesamt

Statistik
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Familienbildung

Beratungsstellen (Auswahl)

Bad Doberan  4    800    32    1      -      -     
Güstrow  53    1.344    5.872    3    -      18   
Mecklenburgische
Seenplatte

 140    1.600    11.500    2    18    2   

Nordwestmecklenburg  105    1.489    2.057    6    7    2   
Rostock  94    900    706    15    7    1   
Rügen-Stralsund  82    1.365    625    -      21    -     
Gesamt  478    7.498    20.792    27    53    23   

Anzahl
Kurse

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl
Unterrichts-

stunden

Anzahl
Teilnehmer

Anzahl
päd.

Mitarbeiter

Anzahl
Honorar-

kräfte

Anzahl
ehrenamtl.
Mitarbeiter

Kreisverbände / 
Landesverband

Einrich-
tungen

beratene 
Personen

Schwangerschafts-
(konflikt)beratung

Allgemeine
Sozialberatung

Soziale Schuldner- und 
Insolvenzberatung

Einrich-
tungen

beratene 
Personen

Einrich-
tungen

beratene 
Personen

Demmin  1    1.903    1    263    -      -      -      -     
Güstrow  1    660    1    386    1    588    1    1.082   
Ludwigslust  1    1.299    1    152    1    357    1    491   
Mecklenburgische Se-
enplatte

 2    623    -      -      -      -      -      -     

Neubrandenburg  -      -      -      -      -      -      1    658   
Nordvorpommern  1    700    -      -      -      -      -      -     
Nordwestmecklenburg  1    663    1    527    -      -      1    2.795   
Ostvorpommern-
Greifswald

 1    559    -      -      1    1.127    -      -     

Parchim  1    292    -      -      -      -      -      -     
Rostock  -      -      -      -      1    630    1    737   
Uecker-Randow  2    1.174    -      -      -      -      -      -     
LV  -      -      -      -      -      1    285   
Gesamt  11    7.873    4    1.328    4    2.702    6    6.048   

Einrich-
tungen

beratene 
Personen

Migrationsberatung
für Erwachsene

Statistik
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Bad Doberan  6    96    458.020    3.388    15.778   
Demmin  3    32    116.374    4.753    15.908   
Güstrow  5    60    124.381    8.900    35.330   
Ludwigslust  2    41    130.190    4.970    16.215   
Mecklenburgische
Seenplatte

 3    47    160.000    18.000    115.000   

Neubrandenburg  1    24    57.290    65    4.900   
Nordvorpommern  3    4    20.153    8.600    24.000   
Nordwestmecklenburg  2    153    199.180    21.004    65.541   
Ostvorpommern-
Greifswald

 3    8    316.180    6.998    35.216   

Parchim  3    60    157.700    16.257    24.254   
Rostock  2    66    275.000    14.280    69.200   
Rügen-Stralsund  2    131    336.700    2.000    8.000   
Schwerin  1    58    165.040    3.944    15.200   
Uecker-Randow  3    18    56.712    4.312    15.869   
Gesamt  39    798    2.572.920    117.471    460.411   

Anzahl
Kleiderkammern

Kreisverbände / 
Landesverband

Anzahl
Betreuungsfälle

Anzahl
Container

Sammelmenge
gesamt in kg

Gesamtausgabe
Textilien in 

Stück

Kleidersammlungen

Neubrandenburg  30.872    28.329    686   50,2 46  2.450    3.903   
Rostock  16.002    14.718    374   48,9 45,1  1.384    1.337   
Schwerin  17.313    15.917    331   51,6 47,2  1.041    - 
Gesamt  64.187    58.964    1.391   50,2 46,1  4.875    5.240   

Institut für Transfu-
sionsmedizin

Spenden-
willige TE* Termin-

anzahl

Spenden-
willige je 
Termin

Spender
je Termin

Neu-
spender

Eigenblut-
spender

DRK-Blutspendedienst Mecklenburg-Vorpommern gemeinnützige GmbH

DankeChristian,
dass Du Dich bei uns hinlegst, 
damit andere wieder aufstehen 
können!

Mach’s wie Christian:
Schenke Leben, Spende bLut.

Spendenwillige insgesamt

Statistik

64.187 DRK-Blutspendedienst M-V gemeinnützige GmbH

30.872 Institut für Transfusionsmedizin Neubrandenburg

16.002 Institut für Transfusionsmedizin Rostock

17.313 Institut für Transfusionsmedizin Schwerin

davon:
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Institut für Transfusionsmedizin Rostock

Bad Doberan  3.094    2.864    72    43    40    205    - 
Güstrow  4.979    4.603    65    77    71    282    - 
Nordvorpommern  1.167    1.087    22    53    49    95    - 
Rostock  (Innentermine)  3.931    3.595    154    26    23    191    1.337   
Rostock  (Stadt)  2.831    2.569    61    46    42    611    - 
Gesamt  16.002    14.718    374    48,9    45,1    1.384    1.337   

Kreisverband Spenden-
willige TE* Termin-

anzahl

Spenden-
willige je 
Termin

Spender
je Termin

Neu-
spender

Eigenblut-
spender

Demmin  2.535    2.346    56    45    42    86    - 
Güstrow  1.200    1.080    17    71    64    68    - 
Mecklenburgische
Seenplatte

 5.766    5.328    113    51    47    424    - 

Neubrandenburg 
(Innentermine)

 3.779    3.504    154    25    23    297    3.903   

Neubrandenburg (Stadt)  1.532    1.420    26    59    55    197    - 
Nordvorpommern  3.602    3.298    58    62    57    310    - 
Ostvorpommern-
Greifswald

 2.166    1.973    54    40    37    146    - 

Rügen-Stralsund  6.647    6.039    135    49    45    640    - 
Uecker-Randow  3.645    3.341    73    50    46    282    - 
Gesamt  30.872    28.329    686    50,2    46,0    2.450    3.903   

Kreisverband Spenden-
willige TE* Termin-

anzahl

Spenden-
willige je 
Termin

Spender
je Termin

Neu-
spender

Eigenblut-
spender

Institut für Transfusionsmedizin Neubrandenburg

Parchim  3.913    3.612    81    48    45    140    - 
Schwerin (Innentermine)  2.568    2.332    53    49    44    113    - 
Schwerin (Stadt)  1.179    1.051    23    51    46    203    - 
Ludwigslust  5.712    5.275    93    61    57    258    - 
Nordwestmecklenburg  3.941    3.647    81    49    45    327    - 
Gesamt  17.313    15.917    331    51,6    47,2    1.041    -     

Kreisverband Spenden-
willige TE* Termin-

anzahl

Spenden-
willige je 
Termin

Spender
je Termin

Neu-
spender

Eigenblut-
spender

Institut für Transfusionsmedizin Schwerin

*TE = Transfusionseinheit

DankeLebensretter

Kostenlose
Service-Hotline: 
0800/11 949 11 

Termine in Deiner Nähe 
findest Du unter: 
www.drk-blutspende.de

Statistik
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DankeBianca,
dass Du Dich piksen lässt, 
damit die Hoffnungen anderer
nicht zerplatzen.

SCHENKE LEBEN, SPENDE BLUT.
Mach’s wie Bianca:
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